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mittwoch, 30. November

England gegen die militäriſchen Sanktionen
5 unnes vor dem Keichsverband der

Induſtrie
Geſtern vormittag trat das Präſidium des Reichs

ſerbandes der deutſchen Jnduſtrie zuſammen, um
ſich über die Frage der Kreditbeſchaffung zu unterhalten. Hier
erſtattete Hugo Stinnes eingehend Bericht über ſeine
Londoner Beſprechungen. An dem weiteren Verlauf
der Ausſprache nahmen auch die Mitglieder des Reichsverbandes
teil, die ſeinerzeit auf der Berliner Tagung in den ſogenannten
Ausſchuß zur Prüfung der Frage der Sanierung der Reichs
eiſenbahnen gewählt worden waren. Man kam ſchließlich dahin
äherein, Geheimrat Büch er, den Generalſekretär des Reichs
verbandes der deutſchen Jnduſtrie, zum Reichskanzler zu ent
ſenden. Dr. Wirth hatte ſich vor einiger Zeit mit verſchiedenen
Bertretern der Wirtſchaftskreiſe darüber unterhalten, ob es
nicht angebracht ſei, eine aus Mitgliedern der Jnduſtrie und der
Finanz gewählte Kommiſſion von ſechs Herren zu be
ſtinmen, die mit den engliſch- amerikaniſchen Wirtſchaftskreiſen

über die Kreditfrage in Verbindung treten ſoll. Geheimrat
vücher ſoll nun den Kanzler davon in Kenntnis ſetzen, daß der
ſeichsverband mit dieſem Vorſchlag einverſtanden iſt. Die
Kommiſſion ſelbſt ſoll von Dr. Wirth beſtimmt werden. Die
Ler handlungen mit dem Auslande ſollen alſs
fortgeführt werden. Den deutſchen Induſtriellen kommt
e nicht allein auf den Kredit für den 15. Januar an, ſondern
vor allem darauf, einen neuen Zahlungsmodus zu
finden, damit wir nicht nach dieſem Termine alsbald wieder in die
gleiche Notlage geraten. Ueber die Wege, die dazu führen
können, iſt in London ausführlich geſprochen worden.
daß hier noch ſehr große Hinderniſſe zu überwinden ſind, ver
ſteht ſich von ſelbſt.

de w W ezu der Meldung der „Dailh) Mail, daß England
Deutſchland ein Moratorium gewähren wolle, erklärt
der ,Temps“: Wenn die Zahlung der Reparationen das Defizit
in deutſchen Budget verſchlimmert, werde die Nichtzahlung
der Reba rationen ein unerträgliches Defizit
in franzöſiſchen Budget herbeiführen, was ungerecht
wäre. Die Unterbrechungen der deutſchen Zahlungen ſei nur bis
zu einem gewiſſen Zeitpunkt zuläſſig, wenn eine internatio
ngle Kreditaktion nicht bleibenden Erſatz dafür biete, was
das Moratorium ihm entziehen würde.

Etgebniſſe der Genfer Vorbeſprechungen
Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt:
Die Unterkommiſſionen für die Erledigung der oberſchleſiſchen

Auseinanderſetzung werden ihren Sitz in Oberſchleſien
ſelbſt haben. Das durchzuſehzen iſt den deutſchen Vertretern
in Genf gelungen. Die Verteilung wird ſo ſein, daß ſechs der zubildenden 11 Ausſchüſſe im deutſbleibenden Gebiet, fünf in dem

polniſchen ihren Sitz haben. Es treten im einzelnen zu
Der Ausſchuß für Eiſenbahnfragen in Kattowitz.
Der Ausſchuß für Waſſer und Elektrizität in Hindenburg.
Der Ausſchu e das Meldeweſen in Kattowitz.

ammenz

Der Ausſchuß für das Poſtweſen in Oppeln.
Der Ausſchuß für die Ein und Ausfuhrfragen in Beuthen.
Der Ausſchuß für Kohle in Kattowitz.
Der e ſchuß für die Fragen der Arbeitgeber und Arbeit

nehmer in Kattowitz.
der Ausſchuß für die ſoziale Verſicherung in Kattowitz.Die Verkegung der beiden letzten Uusſchuff nach Tarn o

witz iſt ins Auge gefaßt.)
Der Ausſchuß für den Grenzverkehr in Beuthen. e
der Ausſchuß für die allgemeinen Beſtimmungen (Liqui-

dationen uſw.) in Beukhen.
Der Ausſchuß fwr den Schutz der Minderheiten in Beuthen.

Die Vollſitzungen der Kommiſſionen finden nach wie
in Genf ſtatt. e Bevollmächtigten ſelbſt begeben ſich
en zur Leitung der Arbeiten der Unterausſchüſſe nach Ober
en, und zwar werden die deutſchen Bevollmächtigten inSattowitz, die polniſchen in Beuthen ihren dort

nehmen. Die Unterausſchüſſe ſollen, um ihnen die Verhand
lungen zu erleichtern, h klein gehalten werden. Es iſt
daher vorgeſehen, ihnen nicht von vornherein Sachverſtändige an
zugliedern, ſondern dieſe nach Bedarf zu berufen. Dafür in Be
t bonrmende Verſönlichkelten werden gebeten werden, ſich auf
niſche oder kelegraphiſche Zitierung zur Verfügung zu

Die der Kommi des H Cade e de ar S n,an dafür iſt Anfang ar nächſten
mmen.

Vie wir gleichfalls erſahren hat der deutſche igte,
Schi gegen die B des de e e e e e 2 g a

Der „Temps“ macht' die wichtige Mitteilung, daß die
engliſche Regierung an die Botſchafterkonfe-
renz eine Note gerichtet habe, in der ſie auf die Aufhebung
der militäriſchen Sanktionen am Rhein anſpielt, und die Ver
ringerung der Kontrollorganiſationen er die deutſchen
Rüſtungen fordert.

Dem „Temps“ wird aus London gemeldet, daß die eng
liſche Regierung unlängſt das ganze Reparationsproblem durch
geſprochen habe und zu einer einſtweiligen Schluß
folgerung gelangt iſt, die in nächſter Zeit bekannt-
gegeben werden ſoll. Die Zahlungsfähigkeit Deutſch
lands verlange eine tiefgründige Unterſuchung undvielleicht auch eine Ueberwachung der en sen
Finanzpolitik. Wenn Deutſchland gewiſſe Zahlungs
erleichterungen fordere, ſo hätten die Alliierten das Recht, eine
ſolche Unterſuchung zu verlangen und darauf zu beſtehen, daß
Deutſchland eine Finanzpolitik zur Durchführung bringe, die
auf den Grundlagen aufgebaut ſei, die die Alliierten in ihrer
eigenen Finanzpolitik verfolgen. Die engliſche Regierung denkt
jetzt an die Herbeiführung eines Einvernehmens
der Alliierten in der Frage der Reparations
zahlungen. Das Abkommen Loucheur--Rathenau werde
zwar von den engliſchen Sachverſtändigen in ſeinen großen Um-
riſſen gebilligt, hat aber bisher unter den Alliierten noch zu
keiner Entſcheidung geführt. Die bedeutſamſte Kritik
gegen dieſes Abkommen iſt der Standpunkt Englands, daß hier
eine Sonderaktion Frankreichs vorliege. Welcher Art
auch die Ergebniſſe dieſes ausgezeichneten Abkom
mens ſein mögen, ſo muß doch geſagt werden, daß jedes
Sonderabkommen die Garantien für die Zahlung an die übrigen
Alliierten verringert. Ferner wird erklärt, wenn Frankreich un
abhängig von den anderen Alliierten vorgehen wolle. ſo hätte es
kein Recht, ſich darüber zu beklagen, wenn auch England Sonder-
abmachungen mit Deutſchland treffe. Jm Jntereſſe der Gläubiger
Deutſchlands und im Jntereſſe des Deutſchen Reiches und
Europas iſt es möglich, ſchließt der Bericht, daß England ein
Moratorium für zwei oder drei Jahre für die
deutſchen Reparationen vorſchlagen wird. Der
von Sir John Bradburhy vorgeſchlagene Plan nimmt ein ſolches
Moratorium in Ausſicht. Dieſer Plan Bradburhs wird
vom engliſchen Miniſterrat geprüft werden.
i w. London, 80. November.Daily News“ berichtek, daß die Londoner City ein Moras
korium für Deutſchland gutheißt

Reuter erfährt, daß die britiſche Regierung die
deutſche Reparationsfrage jetzt von allen Geſichtspunkten
aus eingehend behandle.

Jn einer Rede in New-York erklärte der amerikaniſche
Finanzmann Frank Vanderlip, die den Vereinigten Staaten
geſchuldeten Beträge müßten für die Wiederherſtellung
Europas verwendet und in eine Schud an die Menſch
heit umgewandelt werden.

zum Berater des Vorſitzenden Einſpruch erhoben. Der
gleichfalls für dieſe Stellung in Ausſicht genommene Weſt
ſchweizer Herold hat ſelbſt verzichtet. Er und Hodac müſſen
ſchon wegen ihrer Beteiligung an dem Spruch des Völkerbunds-
rates zum mindeſten als befangen gelten.

Es iſt anſcheinend zu erwarten, daß die kommenden Haupt
verhandlungen, deren Geſchäftsordnung und Plan in den
Vorverhandlungen feſtgeſetzt worden ſind, ſich ſtreng innerhalb
des durch die Ententenote gegebenen Rahmens halten wer
den; eine Erweiterung des Verhandlungsſtoffes ſcheint nicht
eplant zu ſein. Da die uns durch die Entente übermitteltenHichtlinien Zweifellos in erſter Linie polniſchen Bedürf-

niſſen dienen ſollen, ſo muß bezweifelt werden, ob in dieſem
Falle die deutſchen Jntereſſen ſo vertreten werden
können, wie es ſelbſtverſtändlich erſcheinen muß.

Polniſchfranzöſiſches Sonderabkommen
Kattowitz, 30. November.

Wie oberſchleſiſche Blätter melden, iſt in Paris am 22. No-

vember ein Sonderabkommen zwiſchen Frankreich
und Polen über Oberſchleſien unterzeichnet worden.
Der Vertrag ſoll Polen große Vorteile bieten und es in den
Stand ſetzen, allen Wünſchen der BVotſchafterkonferenz gerecht zu
werden.

Eine deutſche Note a
die Botſchafterkonferenz

Wie die „Telegraphenunion“ erfährt, wird innerhalb der
Regierung eine Note an die Botſchafterkonferen z
erwogen, die ſich mit der Frage der Entſchädigung der
deutſchen Jnduſtrie in den an Polen abgetretenen Ge
bieten Oberſchleſiens beſchäftigen ſoll.

Soch beim „Roten Tomahawk“
Murſchal!l Foch iſt auf ſeiner Reiſe durch die Vereinigten

Staaten eine beſondere Ehrung (1) zuteil geworden. Er wurde
von einem Jndianerhäuptltng, dem „Roten Tomahawk“,
empfangen, und von dieſem aufgefordert, mit ihm die Frie
denspfeife zu rauchen. Dabei hat er von dieſem den Titel
ſtürmen des Kiex“ erhalten

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlac u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale

Möglichkeit der Verſelbſtändigung und Loslöſung

Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6290

Die Autonomie der Provinzen
Von Rechtsanwalt Dr. Alfons Beſſert, M. d. Schleſ. Prov.L.

III.
Wir kommen zu dem dritten, meines Erachtens bedeu

tungsvollſten Punkte des Geſetzentwurfs, der Uebertragung
der Geſetzgebungsgewalt an die Provinzen. Bisher war es
ſo, daß die Provinzen das Recht zum Erlaß von Provinzial
ſtatuten hatten, allerdings nur auf Gebieten, auf denen das
Geſetzgebungsrecht dem Staat allein verblieb. Solche
Statuten bedürften aber, ſollten ſie wirkſam werden, der Ge
nehmigung der Zentralbehörde, des Miniſters. Verſagte der
Miniſter die Genehmigung, ſo trat das Statut nicht in
Kraft. Jetzt ſoll dies anders werden. Der Entwurf gibt den
Provinzen das Recht, hinſichtlich einzelner beſtimmter Rechts
gebiete diejenige Geſetzgebungsgewalt auszuüben, die bisher
beim Staat bzw. ſeinen Organen, den Parlamenten, lag.
Damit wird die furchtbare Gefahr der Rechtszerſplitterung
heraufbeſchworen. Unſere ſchwer errungene Rechtseinheit iſt
ein ſo koſtbares Gut, daß jede Gefährdung ihres Beſtandes
auf das ſchärfſte zurückgewieſen werden muß. Wir wollen
doch nicht vergeſſen, daß unſere Rechtseinheit auf der Volks
einheit beruht oder die letztere auf der erſteren, jedenfalls
ſtehen ſie miteinander in innigſter Verbindung und ſind
Grundlage und Beſtandteil unſerer Staatseinheit.

Es iſt geradezu erſchütternd, wenn man ſieht, welche
Rechtsgebiete der Entwurf für die Ueberweiſung an die pro
vinzielle Legislative vorſieht. So ſoll, um nur Beiſpiele
herauszugreifen, das überaus wichtige und ſchwierige Gebiet
des bäuerlichen Erbrechts Gegenſtand der provinziellen Ge
ſetzgebung werden. Die Bedeutung dieſer ungeheuer wich
tigen Materie wird entſchieden noch wachſen, im Zuſammen
hang mit den zahlreichen Siedlungsbeſtrebungen. Es iſt
dringend notwendig, daß ſie in der Hand des Staates ver-
bleibt. Es kann ferner das im Entwurf genannte Wegerecht
unmöglich den Provinzen zur eigenen geſetzlichen Regelung
überlaſſen werden; es iſt vielmehr durchaus notwendig, daß
im ganzen Staat ein einheitliche s Wegerecht beſteht.
Man erſchreckt geradezu, wenn man ferner lieſt, daß die wich-
tige Frage der Lehrerausbildung der provinziellen Geſetz
gebung überliefert werden ſoll. Das iſt in einem Staate
von einheitlicher Kultur einfach undenkbar und würde ſchließ
lich dahin führen, daß, wenn die Provinzen in ihrer Lehrer
ausbildung voneinander abweichen, ein Lehrer der Provinz
Schleſien beiſpielsweiſe in der Provinz Sachſen, keine An
ſtellung finden könnte, weil die Bedingungen ſeiner Aus
bildung dort andere ſind wie hier. Die Einheitlichkeit unſerer
Kultur fordert die Pflege einheitlicher Kulturſtätten, wie
unſerer Schulen. Damit ſteht die einheitliche Ausbildung
unſerer Lehrerſchaft in untrennbarem Zuſammenhange

Schließlich iſt aber auch die techniſche Frage von ein
ſchneidender Bedeutung. Die Provinzen könnten die pro-
vinzielle Geſetzgebung gar nicht leiſten, weil ihnen die hierzu
erforderliche Geſetzgebungsmaſchinerie fehlt; es fehlt auch das
nötige Vorbereitungsmaterial. Provinziallandtag
kommt alle Jahre einmal, höchſtens zweimal zu mehrtägigen
Sitzungen zuſammen. Das iſt doch, auch wenn er drei- oder
viermal zuſammentreten würde, etwas völlig anderes, als
wie die langen Tagungen des Abgeordnetenhauſes, die 6 bis
8 Monate dauern, während in den Zwiſchenräumen die
Kommiſſionen weitertagen. Den Provinzen fehlen auch die
für die Geſetzgebung vorgebildeten Perſönlichkeiten. Die
Zahl der die Materien beherrſchenden Abgeordneten würde
gering ſein, die wenigen oft einzelnen, meiſt ſogar nur
einzigen Sachverſtändigen würden zu ſtarken Einfluß ge
winnen und zu einſeitigen Auffaſſungen und Beſchlüſſen ver-
anlaſſen. Die Ausſprache würde beim Mangel an ſachver-
ſtändigen Perſönlichkeiten einſeitig und daher beſchränkt, die
Gründlichkeit müßte leiden. Und wenn die Geſetze dann im
Plenum des Provinziallandtages etwa in der laufenden
Sitzung durchgepeitſcht würden, dann hätten wir nichts
anderes, als das Elend unſerer heutigen traurigen Geſetze
macherei in erweiterter Auflage. Die provinzielle Geſetz
gebung iſt angeſichts aller dieſer Gefahren daher ebenfalls
entſchieden abzulehnen.

Jch kann dieſe Ausführungen nicht ſchließen, ohne noch
kurz die politiſchen Geſichtspunkte zu ſtreifen, die dem Geſetz
entwurf zugrunde liegen. Wie ſchon geſagt, ſind dem Ent
wurf zwei Denkſchriften mit auf den Weg gegeben worden,
die gewiſſermaßen die Motive des Geſetzes darſtellen und in
denen zwei Ziele des Geſetzes enthüllt werden, die ihrer
i den Bedeutung wegen hier nicht übergangen werden

Um die Erweiterung der provinziellen Selbſtverwaltung
ſchmackhaft zu machen, ſchieben die beiden Denkſchriften zweian ſich urchaus ſelbſtändige Gründe als beſonders zwingend

in den Vordergrund und zwar: Erſtens die Abſicht, ſowohl
einer durch die Reichsverfaſſung den Provinzen gebotenen

vom



Staatepreuz tgehende Loslöſungsbeſtrebungen, insbeſondere den Verſuch
er Schaffung ſelbſtändiger vom Reich losgelöſter ſtaatlicher

Gebilde zu verhindern; zweitens die Abſicht, die preußiſchen
Provinzen ſo auszubauen, daß ſie möglichſt unabhängig von

entgegenzuwirken, als

jedem ſtaatlichen Bande werden und in dieſer Geſtalt jeder-
zeit ihre Aufgaben als Reichs vrovinzen übernehmen
können. Die Zwiſcheninſtanz des preußiſchen Staates ſoll
beſeitigt werden. Preußen ſoll im Reiche aufgehen.

Wir erhalten alſo das merkwürdige Bild, daß zur Er
reichung zweier einander entgegengeſetzter Ziele dasſelbe
Mittel empfohlen wird. Einmal ſoll durch die Provinzial
autonomie die Erhaltung der Einheit Preußens geſichert,
die Loslöſungsbeſtrebungen bekämpft werden, auf der
anderen Seite ſoll durch dasſelbe Mittel die Umgeſtaltung
der preußiſchen Provinzen zu Reichsprovinzen vorbereitet,
alſo Preußen zerſchlagen werden. Das zeugt doch von einem
geradezu ungeheuerlichen Dilettantismus. Er tritt um ſo
Kärker in Erſcheinung, als über das angeprieſene Mittel für
die Erreichung des erſten der beiden Ziele ungeeignet iſt.
Loslöſungsbeſtrebungen von Teilen des preußiſchen Staates
beruhen, wann und wo ſie vorhanden ſein ſollten, auf in
neren Motiven, auf einer Lockerung oder Löſung des ge
meinſchaftlichen, geiſtigen, ſittlichen und nationalen und auch
wohl des kulturellen Bandes, die ſich bereits innerlich voll
zogen hat. Loslöſungsbeſtrebungen beruhen ferner auf
materiellen Erwägungen, auf der Tatſache, daß die An-
hanger der Loslöſung, ſei es ihren eigenen materiellen Vor

„teil oder doch denjenigen des loszulöſenden Gebietsteils,
durch die Lostrennung und die damit verbundene Befreiung
von den Verbindlichkeiten des Reiches und des Staates er
warten. Solche Motive ſind durch die Erweiterung pro-
vinzieller Selbſtändigkeitsrechte nicht zu beſeitigen. Viel-
mehr beſteht ganz im Gegenteil die Gefahr, daß dort, wo auf
ſolchen Motiven beruhende Loslöſungsbeſtrebungen beſtehen,
dieſe durch die Erweiterung der Selbſtändigkeit in dem
Maße gefördert und genährt werden, bis die Entwicklung
reif iſt, um die ſo vorbereitete Trennung ſchließlich zu voll
ziehen. Liegt erſt die Fülle wirtſchaftlicher und behördlicher
Macht in der Hand nicht mehr der ſtaatlichen Zentralorgane,
ſondern in der Hand der provinziellen Spitze, dann iſt bis
zur völligen Loslöſung immer vorausgeſett, daß ſolche
Beſtrebungen aus den erwähnten Motiven vorhanden ſind

nur noch ein kurzer Weg. Es iſt dann eine Stelle ge-
ſchaffen, die die Jnitiative übernimmt.

Auch die Loslöſung preußiſcher Gebietsteile auf dem
durch die Reichsverfaſſung geſchaffen en Wege
kann durch die Erweiterung der provinziellen Selbſtändigkeit
nicht verhindert werden. Dies wäre der Fall, daß Provinzen
das Beſtreben hätten, ſich vom preußiſchen Staate zu tren

auch weiter

nen, und als Länder im Deutſchen Reich aufzugehen. Die
Uebertragung von erweiterten Zuſtändigkeiten des Staates
an die Provinzen auf dem Gebiete der Verwaltung wird

wegen dieſes Auftragsverhältniſſes niemals als Erſatz der
eigenen den Ländern zuſtehenden Staatshoheit empfunden
werden. Verzichtet die Zentralgewalt auf Durchſetzung ihres
Willens, ſo muß dies zu einer Lahmlegung der Zentral-
gewalt überhaupt führen und ſie von den politiſch durchaus
anders orientierten Provinzialorganen in Abhängigkeit
bringen. Setzt die Zentralgewalt aber ihren Willen in dem
mächtig erweiterten Kreiſe der den Provinzen überwieſenen
Angelegenheiten energiſch durch, ſo würde dies in viel
ſtärkerem Maße als bisher zur Staatsverdroſſenheit ſühren.
müſſen und kann ſehr wohl gerade zur Loslöſung der Pro
vinzen auf dem verfaſſungsmäßigen Wege führen.

Man mag den Entwurf alſo prüfen wie man will, man
wird immer zur Ablehnung, kommen müſſen. Jn der Tat
haben bisher, ſoweit der Verfaſſer hat feſtſtellen können, auch
alle Provinzen einen ablehnenden Standpunkt eingenommen
und ihn der Regierung erklärt. Erwünſcht könnte lediglich
die Erweiterung der Selbſtverwaltung erſcheinen,
allerdings mit der Begründung, daß ihre finanzielle Grund
lage vom Staate ſichergeſtellt wird. Die unerläßliche Voraus
ſetzung für jede Erweiterung der provinziellen Selbſtver-
waltung aber muß die Erhaltung der ſtaatlichen Einheit
Preußens ſein und bleiben.

Regierungsmaßnahmen zur Bekämpfung
des Wuchers

w. Berlin, 80. November.
Das Reichskabinett beendete geſtern nachmittag unter

Teilnahme der preußiſchen Miniſter ſeine Beratungen über die
durch die Teuerung geſhaffene Lage. Jn Ergänzung und
Verſchärfung der bereits beſtehenden r Vor
ſchriften zur Bekämpfung des uchers wird den

eſetzgebenden Körperſchaften unverzüglich eine Vorlage unter
reitet werden, welche die Veröffentlichung ſämtlicher Ver-

urteilungen wegen Schleichhandels und Preistreibereien durch
die Preſſe vorſchreibt. Bei Verurteilungen wegen ſchwerer Fälle
(Gefängnis über drei Monate) iſt außerdem Veröffentlichung
durch Anſchlag vorgeſehen.

Ferner beſchloß das Kabinett, die beſtehenden Preisprüfungs-
ſtellen durch Kommiſſionen zu ergänzen, wie ſie ſich in
manchen Städten bereits frei gebildet haben. Dieſen Kom
miſſionen ſollen neben Vertretern der Verbraucher auch Vertreter
der Gewerkſchaften angehören. Die Preisprüfungsſtellen werden
alsbald Anweiſungen zu entſchiedenem Vorgehen gegen den
Wucher erhalten.

Zur Beſſerung der Milchverſorgung werden in
dem Haushalt des Reichsminiſteriums für Ernährung und Land-
wirtſchaft für 1920 auf 21 vierhundert MillionenMark bereitgeſtellt werden, und zwar für ſolche Ge-
meinden, in denen die Milchverſorgung beſonders Not leidet, d. h.
der Milchbedarf nur bis zu einem beſtimmten, noch feſtzuſetzen-
den Bruchteil gedeckt ift. Von den vierhundert Millionen Mark
ſollen je ein Drittel die in Betracht kommenden Länder und Ge-
meinden aufbringen ſoweit die Gemeinden hierzu nicht in der
Lage ſind, ſoll das Reich auch die von den Gemeinden nicht auf
zubringenden Mittel übernehmen. Den Gemeinden ſoll in der
Verwendung der Mittel innerhalb der feſtgeſetzten Beſtimmung
freie Hand gelaſſen werden; jedoch ſind die Gemeinden darauf
hinzuweiſen, daß ſich als Weg zur Beſſerung der Milchverſorgung,
ſoweit ſie unter ungenügender Anlieferung leidet, insbeſondere
der Ankauf vor allem von ausländiſchem Kraft-
futter und die verbilligte Abgabe ſolchen Futters an die Kuh
halter empfiehlt, welche die Gemeinden beliefern und bei denen,
wie z. B. bei den gemeindlichen Abmelkewirtſchaften, eine Sicher-
heit dafür geſchaffen werden kann, daß die Mehrerzeugung von
Milch auch den Eenkeinden zugute kommt.

Preußiſcher Landtag
(Schluß des Sitzungsberichtes.)

Miniſter Hirtzſiefel führte weiter aus: Auf dem Gebiete der
Armenpfle e iſt eine Erhöhung der Dotationen erforderlich.
Auch für die Kleinrentner muß etwas geſchehen. Jm Jnter-
eſſe der verſchämten Armen ſoll eine Reviſion des Armen-
pflegegeſetzes erfolgen, desgleichen ſoll die Summe für die
Kriegsbeſchädigten und die Hinterbliebenen im Einklang
mit den neuen reichsgeſetzlichen Beſtimmungen erhöht werden.
Durch die produktive Erwerbsloſenfürſorge könn-
ten 40 Prozent aller Erwerbsloſen, rund 250 000, vorübergehend
Beſchäftigung finden. Wir können die Fürſorge demgemäß zur-
zeit etwas einſchränken. Eine ſofortige Aufhebung der
Zwangs wirtſchaft im Wohnungs weſen halte ich
nicht für angängig. Auch ich bin bereit, für Neu
bauten beſondere Erleichterungen zu gewähren. Beſondere
Aufmerkſamkeit werde ich der Bekämpfung unſerer Volkskrank-
heit, der Tuberkuloſe, zuwenden. Der Kampf gegen
die Trunkſucht erfordert jede Beachtung, ebenſo Grippe und
Jnfluenza. Redner verweiſt dann auf die bevorſtehende Rege

lung des Blinden- und Hebammenweſens,dankt den Kreisärzten für ihre aufopfernde Tätigkeit und ſichert
ihren Wünſchen Berückſichtigung zu.
w u Haus vertagt die Weiterberatung auf Mittwoch mittag

r.

Schnelle Beendigung des Elektrizitätsſtreiks
Berlin, 830. November.

Die geſtern nachmittag bereits im Reichsarbeitsminiſterium
geführten Verhandlungen haben ſchnell zu einer vollen
Einigung zwiſchen den Streikenden und den Vertretern des
Magiſtrats geführt. Die Einigung erfolgte auf der Grundlage,
daß die Forderungen der Streikenden im weſent
lichen angenommen worden ſind. Die vor Ausbruch des
Streiks von den Vertretern der ſtädtiſchen Angeſtellten aufge-
ſtellten drei Punkte, die als Bedingung für die Annahme des
letzten Schiedsſpruchs vom 2. November geſtellt worden waren,
wurden vom Magiſtrat anerkannt. Der Schiedsſpruch vom
21. November iſt angenommen worden.

Die Streikleitung trat ſofort nach Bek der g.
gungsgrundlage zuſammen und beſchloß den ſofortigen
bruch des Streiks. Noch in der Nacht begaben ſich Dele en
Streikleitung in die einzelnen Werke, um die ſofortige u r
der Arbeit zu veranlaſſen. fnahn

Die Wühlarbeit der Kommuniſten
Der Zentralaktionsausſchuß der Kom

niſtiſchen Partei Deutſchlands erließ ein R mu
ſchreiben an die Reichsbezirksausſchüſſe, in dem daran
gewieſen wird, daß von allen Seiten die Forderung t T
worden ſei, ſofort in eine Aktion für die bekannten d
rungen einzutreten, da zuvor unbedingt eine Einhen
geſtellt ſein müſſe. Es ſollten alle Einzelakti

sfront her.

2 oauf weiteres unterbleiben. Das erſte Gebot der S n
ſei, die Zuſammenfaſſung des Proletariats, worauf in nn).

urzet
iſt dien das Losſchlagen folgen könne. Wie weiter verlautet

undſchreiben und die ganze neue Agitation auf ein ne
Vorgehen der Moskauer Exekutive Zurückzufuhe
Jhre ſchlimmſten Agitatoren ſind nach Berlin
ſchickt worden. Eine lebhafte Agitation wird auch durch beſonda,

ruſſiſche Eiſenbahnkommandos, die aus 40 Mbeſtehen und vor allem in den deutſchen Eiſenbahnwerkſan
arbeiten ſollen, betrieben. Jn Berlin unterhält die un
Regierung ein Bureau unter dem Decknamen „Wiſſen
Technit“, das von einigen Studenten geleitet wird und die
trale für die ruſſiſche Spionage in Deutſchland bi

Jn Berlin ſind Gerüchte verbreitet, daß in
Tagen die Plünderungen wieder aufleben könne
Gewiſſe Drahtzieher haben eine neue Taktik zur Herv m
rufung von Unruhen getroffen. Man will demnach in eigen
Stadtbezirken Scheinplünderungen veranſtalten, um ſo die Poh
zeikräfte zu binden. Die Hauptaktion ſoll dann zur gleichen hen
an anderen Stellen erfolgen. Es handelt ſich alſo um ein ver
ſchleierungsmanöver.

det.

den nachſten

Gemeiner wert und Ertragswert

(Schluß des Steuerausſchußberichtes.)
Miniſterialdirektor Dr. Popitz wies darauf hin,

Gegenſatz zwiſchen gemeinem Wert und Er.
tragswert in einer Weiſe betont werde, die ſich aus der
Sache nicht rechtfertigen laſſe. Als „gemeiner Wert“ gelte nicht
der jeweilige Verkaufspreis; dies ſei auch insbeſondere nicht da
Ergebnis der Rechtſprechung des preußiſchen Oberverwalfunge-
gerichts. Vielmehr ſei dieſes zutreffend davon ausgegangen, daß
alle Geſichtspunkte, die für die Beteiligten bei der Bewertung
regelmäßig in Rechnung geſtellt würden, berückſichtigt werden
müßten. Darunter falle aber für Grundſtücke, mögen ſie land
wirtſchaftlich oder zu Wohnzwecken benutzt ſein, der Ertrag

Abg. Dr. Helfferich (Dnat.): Die Erklärungen des Regie
rungsvertreters über die Bewertungsgrundſätze ſind wichtiger
als die gedruckte Begründung des Geſetzes. Redner warnt vor
dem Verlaſſen' der Grundlagen der Bewertung der Reichsab-
gabenordnung, mit der man ſich den beſonderen Verhältniſſen
anpaſſen könne. Wenn dagegen mit jedem neuen Geſetz neue
Vewertungsgrundſätze aufgeſtellt werden, ſo kommen wir zu
einem unerträglichen Zuſtand. Die Wertermitt-
lung der Grundſtücke werde am beſten von den
Finanzämtern abgetrennt und beſonderen Behörden,
in Preußen den Kataſterbehörden, übertragen; eine ſolche Ent
laſtung allein werde es den Finanzämtern ermöglichen, ihre
eigentlichen Aufgaben zu erfüllen. Mit einer alle drei Jahre
wiederkehrenden Veranlagung dürfe man dem Weinbau, dem
Bau von Handelsgewächſen und Gemüſen nicht kommen, da hier
die Erträge viel mehr als beim gewöhnlichen Ackerbau zwiſchen
guten Ernten und Mißernten ſchwanken.

Abg. Pohlmann (Dem.) wünſchte, die Abſtimmung zurück
geſtellt zu ſehen, bis eine C igung über die Anträge erfolgt ſei.

Abg. Dr. Helfferich (Dnat.): Wir ſind gegen die von der
Regierung beantragte Streichung des Paragraphen 139 Abſ.
der Reichsabgabenordnung. Der dort gefundene Maßſtab, näm-
lich Anſchaffungspreis abzüglich angemeſſener Abſchrei-
bungen, iſt für die gewerblichen Unternehmungen für normale
Zeiten wohl im allgemeinen richtig. Jn der jetzigen Zeit müſſen
wir allerdings ausnahmsweiſe an eine Uebergangsregelung den-
ken. Mit dem Vorſchlag der Deutſchen Volkspartei, dem Begriff
eines „dauernd gemeinen Wertes“ kommen wir nicht
weiter, denn es fehlt jeder Anhaltspunkt dafür, wie das zu ver
ſtehen iſt. Bei der Bilanzierung der gewerblichen Unternehmungen
iſt viel zu wenig darauf geachtet worden, daß die Geldentwertung
und Teuerung keine vorübergehende, ſondern eine dauernde Er
ſcheinung ſein dürfte. Daß ſich bei ausreichender Zurückſtellung
ein gewiſſer Steuerausfall ergibt, iſt nicht zu umgehen und
immerhin beſſer, als wenn zahlreiche Firmen zuſammenbrechen
und dann gar keine Steuern mehr aufbringen können.

daß der

Srurrſt urd Leber
Die Verſteigerung von Bodes Hibliothek

Die Verſteigerung der Bibliothek von Exz. Vode begann geſtern
imVerſteigerungslotal von Lepte in Berlin unter Beteiligung zahl
reicher Buchhandler-Antiquare auch von auswärts. Die Privat
beteiligung war gering. Wohl waren einige perſönliche Ver-
ehrer Vodes erſchienen, die in der Hoffnung gekommen waren, um
vielleicht ein Wuch mit den Exlibris Vodes zur Erinnerung zu
erwerben, aber ſie mußten dann tüchtig in die Taſche greifen,
denn es wurden anſehnliche Preiſe ergzielt. Siebzig Nummern
Zeitſchriften und andere periodiſche Veröffentlichungen brachten
rund eine Viertel Million Mark. Davon wurde für 27 Bände
der italieniſchen Zeitſchrift Archivio Storico dell'Arte mit Fort-
ſetzung I. Arte 60 000 Mark, Jahrgang 1 bis 33 der Zeitſchrift
Oud Holland 82 500 Mk., Jahrgang 1 bis 88 des Repertoriums
für Kunſtwiſſenſchaft 35 000 Pe., Jahrgang 1 bis 42 der Gra-
phiſchen Künſte 20500 M. gezahlt. Band 1 bis 5 des Pan, wo
von die vier letzten Bände Künſtlerausgabe ſind, wurden mit
10 000 Mark bezahlt. 17 Bände der Zeitſchrift Kunſt und Künſt
ler gingen mit 9500 M. ab. Von den Veröffentlichungen von
Privatſammlungen wurde American private collections mit Bei-
trägen der hervorragendſten europäiſchen Kunſthiſtoriker für
59 000 M. verkauft.

Herliner Theater
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Ein paar bemerkenswerte

Neueinſtudierungen ſind zu buchen. Das „Theater in der
Königgrätzer Straße“ brachte Wedekinds „Hidalla“ neu
heraus. Der arme Held, den Wedekind bisher am beſten ver-
körperte, wer Hartau, den man nach langer Zeit wieder einmal
ſah und dankbar begrüßte. Die Regie ging die Bahnen, die Jeß-
ner angetreten rat, und überſah, daß dieſe Groteske ihre innere
Berechtigung verliert, wenn man dieſe Menſchen aus dem bürger-
lichen Milieu herausnimmt. Jn dem angeſchlagenen Stile aber
derlief die Vorſtellung eindrucksſtark. Jn der „Volksbühne“
gab Kayßler den „Lear“. Gab mit ihm zugleich die Größe
und die Grenze ſeines künſtleriſchen Könnens. War am ſtärkſten
und in der Beherrſchung ſeiner ſelbſt und der Ueber

it über die anderen. Jn den Ausbrüchen der Verzweiflung
Und der Bitterkeit wird immer die Hemmung dieſer männlichen

e die ſich nie ganz im Gefühl auflöſen, die inneren

Lear des

legen kann. So war auch ſein Lear. Abernie bloß o wo enſein bede nicht Seelenloſigkeit. Und ſo war auch der
s eine große Leiſtung, wenn jhm vielleicht auch

die breit und rauſchend ſtrömende exploſive Kraft fehlte. Die
Regie Fehlings bewältigte das Rieſendrama techniſch nicht und
dehnte die Aufführung in faſt ſechs Stunden aus. Trotzdem zeigte
ſich an Einzelheiten wieder die außerordentliche Begabung dieſes
Regiſſeurs.

Durchaus erfreuliche Erlebniſſe vermittelt immer das
„Kleine Schloßpark-Theater“ in Steglitz. Hinter jeder
Leiſtung, ſelbſt wenn ſie nicht ganz zureicht, ſpürt man den ernſten
Kunſtwillen. Mit dieſem guten und heute ſo ſelten berechtigten
Gefühl verlietz man auch die neue „Mede a“- Aufführung. Nona
Remonds Medea fehlte zwar die große Dämonie, aber ſie er
ſchütterte durch ihre Echtheit aller Gefühle, die uns die ſchöne Alt-
ſtimme vermittelte, und durch die Geſchloſſenheit des Bildes, das
ſie bot. Die Regie Forſchs faßte den Kreis der Spieler zu einer
geiſtigen Harmonie zuſammen und ſchuf dem Auge eindrucksvolle
und ſchöne Bühnenbilder.

„Urfauſt“ am Meininger Landestheater. Den „Fauſt“ des
jungen Goethe, wie er ihn mit nach Weimar brachte, den „Ur
fauſt“, auf die Bühne zu bringen, iſt ein Wagnis, das nun auch
durch Direktor Ulbrich auf eine Anregung Albert Köſters hin irt
Meiningen verſucht wurde. Ulbrich wählte eine völlig andere
Beſetzung, für die bezeichnend iſt, daß der jugendliche Held den
Fauſt in der Maske des jungen Goethe, der Charakterkomiker
den Mephiſto in der Maske Merks gab, auf deſſen meyshiſto
pheliſche Züge ja Goethe ſelbſt verweiſt. Solcher Betonung der
b;ographiſchen Grundlagen des Werks entſprach die Wahl des
Rotokomilieus für den ſgzeniſchen Rahmen. Der künſtleriſche
BVeirat Ernſt Schütte hatte hierfür ausgezeichnete Bilder in
Kompoſition und Farbe entworfen. Die Zerlegung des Bühnen
ſeldes durch einen dreiteiligen Rokokorahmen in drei Schauplätze,
auf denen abwechſelnd geſpielt wurde, ermöglichte einen pauſen-
loſen Ablauf der 21 Szenen des Werks. Hildegard Wahrſitz als
Gretchen war von rührender Anmut und Jnnerlichkeit, Georg
Oppel milderte den Cynismus ſeines Mephiſto durch ſeinen be
haglichen Humor. Neben Kreuzinger als Fauſt, Minna Höcker-
Vehrens als Marthe verkörperte Franz Nachbauer den Valentin,
der den prachtvollen Geſellen als friderizianiſchen Soldaten ver
körperte. Die Aufführung fand lebhaften Beifall.

Neueſte Bacvnforſchungen.
ben: Die hieſige VaconForſcherin Frau Deventer von
Kunow, die bereits im vorigen Jahre viel umſtrittene Vor
leſungen über das Bacon-Shakeſpeare-Problem abgehalten, tritt
in dieſem Winter wieder als Rednerin mit neuen Ergeb
niſſen ihrer Studien an die Oeffentlichkeit. Jhre erſten drei
Vorträge beſchäftigten ſich außer mit großenteils unveröffentlich-
ten Akten und Briefen die über Bacons Herkunft aufklären, auch
noch ausführlich mit ſeinem gedruckten und ungedruckten Nach

Aus Weimar wird uns geſchrie

laß. Jnsbeſondere wurden hierbei beſprochen die Viographie
ſeines Vaters (Leiceſters Commonwealth), ſeiner Mutter lin
telicem memoriam Elisabethae) und die Apology, eine Art nach
trägliche Verteidigung ſeines hingerichteten jüngeren Bruders
Robert Eſſex. Aus dieſen Schriſten im Vergleich mit dem

reichen Aktenmaterial, das Frau Deventer zur Verfügung ſtand
ging unzweideutig hervor: Bacon war der erſte Sohn aus der
geheimen aber rechtmäßigen Ehe der Königin Eliſabeth mit
Lord Leiceſter. Er kannte ſeine Abkunft, kannte aber auch die
politiſchen Pläne ſeiner Mutter, die vor der Welt als „jung-
fräuliche Königin“ gelten wollte, damit nach ihrem Tode Eng
land und Schottland unter ein Szepter kämen. Wie die For
ſcherin nachdrücklich betonte, hatte ſie beim Beginn ihrer in
England gemachten Studien noch keinerlei Kenntnis von der auf
dem Kontinent bereits erörterten BaconSateſpeareFrage, ſon
dern Vacon intereſſierte ſie nur als der letzte Tudor. Erſt in
Verfolg ihrer Forſchungen kam auch ſie zu dem Ergebnis, daß
der große Philoſoph und Staatsmann mti dem Dichter Shal

eare identiſch ſein müſſe.i r Freunde des kürzlich ver
ſtorbenen Dichters Hermann Voßdorf und Vertreter ſamllichet
niederdeutſchen und literariſchen Vereine haben in e
einen Ausſchuß für eine HermannBoßdorf-Stiftung gebnl
der in dieſen Tagen mit einem Aufruf, den führende n
Hamburgs, Vertreter aller großen niederdeutſchen Verkand
auch holländiſche und ſchwediſche Perſönlichkeiten, unterzehe
haben, an die Oeffentlichkeit getreten iſt. Aus den zu ſamme
den Geldern will man die Mittel zur Errichtung eines ſie
würdigen Gedenkſteins auf dem Grabe des Dichters zum
und ferner die Hinterbliebenen unterſtützen. Spenden wer r
erbeten an das Konto: Hermann-Boßdorf- Stiftung W r
Deutſchen Bank, Filiale Hamburg, Depoſitenkaſſe ſt d
oder auf Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 23,606 ür Al
Janßen, Hamburg 19 (vermerken: BoßdorfStiftung). Von

Hauterkrankungen durch Schwefelholzſchachteln. t
merkwürdigen Hautentzündungen, die in der Breslauer Klin
zur Behandlung kamen, berichtet Dr. Frey in der „Mediziniſaen
Klinik“. Es handelte ſich um Ausſchläge, die durch das Trag
von Streichholzſchachteln, hauptſächlich bei Männern in li
Hoſentaſchen. hervorgerufen worden waren. Die e
Wirkung war darauf zurückzuführen, daß die Reibfläche eine de
bindung von Schwefel mit Phosphor enthielt, die, wie Der
zeigten, ſchon durch einfache Berührung zu Entzündungen
Haut führten. Legte man auch nur ein winziges Stückchen
Reibfläche einer ſolchen Schachtel auf eine geſunde Haut,
ſich bereits nach 24 Stunden eine ausgeprägte jucende Röte
den betreffenden Stellen. Die gleichen Krankheitserſcheinun
ſind übrigens auch in Dänemark und Schweden beobachtet
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volkswirtschaftlicher. T
pie Eiſen und Stahlwareninduſtrie

zu den Steuergeſetzentwürfen
Eiſen und StahlwarenJnduſtriebund hatte zu einer

derverſammlung eingeladen, die zu den neuen Steuer
würfen Stellung nahm. Schätzungsweiſe haben an
verſammlung 700--800 Eiſen und Stahlwareninduſtrielle

nzen Reiche teilgenommen. Sie geſtaltete ſich zu
nachtvollen Kundgebung der geſamten

tſchen Eiſen und Stahlwareninduſtrie zu
neuen Steuergeſetzentwürfen. Der Vor-

u des Ciſen und StahlwarenJnduſtriebundes, Herr Fabri
Balther Hentzen, Remſcheid, begrüßte die Verſamm

dert Direktor van den Kerkhoff, M. d. R., Velbert,
a im Namen des Steuerausſchuſſes des Bundes, vor allem
den anweſenden Vertretern der Behörde gegenüber, daß die
e Eiſen und Stahlwareninduſtrie bereit iſt, unſerm Vater
bis zur Grenze des Möglichen beizuſtehen. Aber

ſo ſei ſie entſchloſſen, ihre warnende Stimme zu er
wenn die Grenzen des Möglichen überſchritten werden.

m ergriff Herr Fabrikant Ewald Becher, Hagen,
Fort zu ſeinem Vortrage „Die finanzielle Lage und
Etat des Reiche s“. Er ging aus von der Reichstags
u vom 4. November, an der er auf der Reichstagstribüne
nommen hatte und in der der Reichsfinanzminiſter die
m Steuergeſetzentwürfe einbrachte. Der Eindruck dieſer

und der Zahlen war geradezu überwältigend. Er beronte
mfalt, daß die Eiſen und Stahlwareninduſtrie bereit iſt, bis
Erenze des Möglichen zu ſteuern, daß ſie alles tun wolle,
in ihten Kräften ſteht, um dem Vaterland zu helfen Aber

nuß ihr geſtattet ſein, an der Mitarbeit der Steuer
ſeßze teilzunehmen und klipp und klar zum Ausdruck zu
en, wie ſie ſein müſſen. Er ging weiterhin näher auf die
indſätze der Beſteuerung ein. Die Steuergeſetz-

darf nicht aus lichſt vielen Geſetzen beſtehen. Dann
ſe klar und durchſichtig ſein, damit jeder ſofort weiß,
er ſeine Bilanzen aufzuſtellen und was er zu bezahlen hat.
er darf ſie zu ihrer Durchführung kein Heer von Beamten

zügen, ſondern muß mit eineim verhältnismäßig einfachen
antenapparat überſehen und geregelt werden können.
jer muß ſie ſt e tig ſein. Dann muß die Steuergeſetzgebung
recht ſein. Die heutige Reichseinkommenſteuer kann keinen
ſpruch darauf machen. Weiterhin wies er auf die Vollmacht,
dem Reichsfinanzminiſter Ende März bei der Verabſchiedung
Reichseinkommenſteuergeſetz erteilt worden iſt hin. Die Er

uerungsfonds ſind in der Kammer ſehr heiß umſtritten
ſen. Es muß die Forderung aufgeſtellt werden, daß alle

i die Steuergeſetze erlaſſenen Beſtimmungen Geſetzeskraft
m müſſen und nicht der Reichsfinanzminiſter oder eine
e Stelle befugt iſt, Richtlinien oder Verordnungen zu er

die nicht geſetzlich feſtgelegt ſind.
zu den Vewertungsvorſchriften äußerte der Red
grundſätzlich, daß es nicht möglich und angängig iſt, daß die
ſtrie für jedes einzelne Steuergeſetz beſondere Vilanzen auf
n muß. Die Tarife in den Steuergeſetzen ſind in ihrer
n Progreſſion übertrieben. Die Uebertreibung führt
ſteuerunmoral. Dies trifft bei der Einkommen-, wie
der Erbſchaftsſteuer zu. Außerdem darf die Steuergeſetz
ug nur ihrem eigentlichen Zweck, dem Reich neue

iel zuzuführen, dienen, aber nicht dem Zweck, die Wirt
aftsform zu ändern und Konzentrationen zu

u. Solche Tendenzen ſind aber im Reichswirtſchaftsminſte
vorhanden. Gerade die Eiſen und Stahlwaren

huſtrie, in der man es mit vielen kleinen Fabrikanten zu
hat, muß dafür ſorgen, daß die Stenergeſetzgebung nicht die

izentration fördert. Das Körperſchafts teuer
e in ſeiner bisherigen Form nimmt von dem nichtausge
tteten Gewinn 10 Proz, während phyſiſche Perfonen bis zu
Proz. ſteuern müſſen. Auf dieſe Weiſe ſammeln ſich bei den
ſiſchen Perſonen Kapitalien an, die nach Anlage ſuchen. Das

die Konzentration und die Vergeſellſchaftung der Betriebe.
Unſatzſteuer bietet geradezu den Anreiz, möglichſt
al zu organiſieren, Sie zwingt kleinere Betriebe, die ſonſt
hungsfähig ſind, und weſentlich konkurrieren können, ſich größe
Vetrieben anzuſchließen.
7 nächſter Redner ſprach Steuerſyndikus Behrendts

er die

dermögensſteuer, Körperſchaftsſteuer und die Gewerbeſtener.

Zunächſt wies er zu dem Geſetz über eine Abgabe von
ernögenszuwachs aus der Nachkriegszeit darauf hin,
hein derartiger Vermögenszuwachs meiſt durch die Entwertung
Rark entſtanden ſei. Schon durch die beſtehende Steuergeſetz-
lung werde die Produktion und die Arbeitsgelegenheit weſenr-
beeinträchtigt. Die Unternehmen müſſen ſchon jetzt zwer

ſerzen aufſtellen und in Zukunft würde ſich durch dieſes Ge
auch eine dritte Bilanz nötig machen. Der Tarif, der einer
i nach dem Verhältnis des Endvermögens gegenüber dem
hangsvermögen, andererſeits nach der Höhe des Zuwachſes be

et werden ſoll, kann nicht als richtig anerkannt werden.
enſo iſt es unberechtigt, die Zahlung der Steuer durch Kriegs
ihe nicht zu geſtatten.

die kommende Vermögensſteuer ſoll das Reichsnot
das ſich nicht bewährt hat, erſetzen. Es fehlt in den Be

nungen die Möglichkeit des Abzugs für die jeweiligen Steuer-
en. Für die Vewertung ſoll nicht die Reichsabgabenordnung
gebend ſein. Es wird hier vielmehr in das Fundament
Produktion der Jnduſtrie, in die nicht flüſſigen
ittel der Unternehmungen eingegriffen. Deren Fortſteuerung
tulet die Lahmle gung der Jnduſt rie. Solche Pläne
d geeignet, die deutſche Wirtſchaft ſchnell in
iunmern zu legen. Eine Erfaſſung der Steuer iſt ohne
ſhwerſten ZJetgen nicht möglich, da die Steuer nicht aus dem
nmen gedeckt werden kann. Jn der Bewertungs-

ege ſollen nach dem Geſetzentwurf ſelbſt erſt noch dte
e mal ſäte geſucht werden. Das Aufkommen aus der
r lann auf jeden Fall nur gering ſein. Wahl aber

Gefahr bevor, daß die heimiſche Jnduſtrie an das
land verkauft werden muß. Nimmermehr wird
Induſtrie zu ſolchem Beginnen die Hand
tten, niemals darf ijange Arbeit teueres Gut
Mblühende Induſtrie vertan werden. Die
Fang von Sachwerten unter Anlehnung an die r
t iſt vollſtändig abwägig, undurchführbar, wirtſchaftsſchä h
nicht zu ertragen. Der Tarif t außerdem zu hoch. Für die
haften bedeutet außerdem die Vorlage eine ungerecht-
ne gtweiſe Doppelbeſteuerung. Deshalb iſt der Entwurf

betreffs der Vermögenszuwachsſteuer iſt zu ſagen,
unter den heutigen Umſtänden von einer Werner

Rede ſein kann, vielmehr muß es e bei der
Mannung der direkten Steuern zu einem R g kommen.
die Entente hat dies in anerkannt. S die

till
onkurrenzunm Ausbau der len, trittd ein und damit Rügſchritt,igkeit gegenüber dem Auslande, weniger Arbeits

enheit und geringerer Steungtegtrag
i der Körperſchaftsſteuer iſt der Gedanke einer

lichen Exfaſſung der Steuern an dex Huelle möglich

und auch zu wünſchen, da hierdurch auch die ausländiſchen Be
teiligten herangezogen werden und der Einzelwirtſchaft Schutz und
Halt gewährt werden kann. Auch iſt die Erhebung hierbei ein

ch und billig. Bezüglich des Erneuerungskontos iſt eine Reviſion
r bezüglichen Verordnung notwendig, da ſie ſonſt den Unterneh

men S n zufügt. Eine rückwirkende Krgft der
Steuergeſetze iſt unbedingt abzulehnen

Die Gewerbeſteuern ſind auf ein unerträgliches
Maß beraufgeſetzt. Hier iſt unbedingt eine Feſtſetzung der
Hechſtbelaſtungsgrenzen nötig, da ſonſt kleine Mittel für Fort
ſchritt und Verbeſſerung bleiben, vielmehr aus der Subſtanz ge
h werden muß. Dadurch wird ebenfalls die Konkurrenz-
ähigkeit herabgemindert und die Arbeitsgelegenheit verkürzt.

Die Rede klang aus in der Abwehr vernichtender
Steuerpläne und in der Betonung der Steuer
bereitſchaft bis zur Grenze des Möglichen.

Es folgte das Referat des Dr. Kinzius über
Kapitalverkehrs- und Umſatzſteuer.

Bei der Kapitalverkehrsſteuer liegt kein Grund vor,
die Begünſtigung der kleinen Geſellſchaften aufzuheben. Jm
Gegenteil ſei eine Erhöhung der Grenze von 50000 M. auf
100 000 M. erforderlich.

Scharf bekämpft werden muß. die Einführung einer laufen
den Mehrſtimmrechrsſteuer.

Die Steuer auf die Anſchaffungsgeſchäfte für
ausländiſche Zahlungsmittel, die die Devieſnſpeku
lation treffen ſoll, erſchwert zugleich den internationalen Handels
verkehr und trifft den Ausfuhrhändler. Man ſollte alles tun,
um dieſe Stände zu ſchützen.
Die neue Gewerbeanſchaffungsſteuer paßt nicht
in den Rahmen eines Kapitalverkehrsſteuergeſetzes, das ſeiner
Natur nach nur den mobilen Kapitalverkehr erfaſſen will. Grund
ſätzlich muß eine rückwirkende Kraft von Verkehrsſteuern ange
bahnt werden.

Die Umſatzſteuer hat eine Belaſtung für die Wirtſchaft
gebracht, die auf die Dauer unerträglich wird. Die Unterneb-
mungen werden gedrängt, ſich zu Großbetrieben zuſammen
W Der Mittelſtand wird allmählich ausgeſchaltet. Da
er iſt die veredelte Umſatzſteuer zu begrüßen. Die

Meinung der Reichsregierung, die Ausfuhr durch den Fabrikan
ten beſteuern zu können, geht von der irrigen Vorausſetzung
gous, daß wir dauernd im Ausverkauf bleiben werden.
Dieſer anormale Zuſtand dar nicht zur Grundlage eines Ge-
ſetzes gemacht werden. Die Ausfuhr ſoll überhaupt von allen
Steuerlaſten befreit werden.

Der Ruf nach Beſeitigung der Luxusſteuer iſt ſehr be-
rechtigt, aber anſcheinend wegen außenpolitiſcher Gründe von
der Regierung nicht berückſichtigt. Es fehlt eine klare Begriffs
ſtimmung des Wortes Luxus. Das Aufkommen der Luxus-
ſteuer ſteht in keinem Verhältnis zu den Erhebungsktoſten, es
wird daher die Beſeitigung der Luxusſteuer beantragt.

Der Luyyisſteuer gleichzuſtellen iſt die Beſteuerung der
Zeitungs anzeigen. Der Anzeigenteil einer Zeitung iſt
ein Markt, auf dem ſich Käufer und Verkäufer treffen. Die
Koſten werden vom Verleger auf dieſe abgewälzt, und die Auf
foſſung der Reichsregierung, daſt eine Zeitungsanzeige Luxus
iſt, muß als eine beſonders große Härte empfunden werden. Die
Aufhebung der Anzeigenſteuer iſt daher unbedingt er
forderlich.

Da die Referate die Materie der Steuergeſetze nur in den
großen grundlegenden Fragen anſchnitten, ſo wurden Ernzel-
heiten zu den verſchiedenen Steuern aus der Verſammlung
heraus nicht erörtert. Am Schluß machte Herr Fabrikant
Oskar Funcke-Hagen in kurzen aber prägnanten Worten
recht intereſſante Ausführungen über wirtſchaftliche und
finanz politiſche Maßnahmen, die ergriffen werden
müſſen. Der Redner kritiſierte den mangelhaften Reichsetat und
führte das als Grund dafür an, daß es unmöglich ſei, eine ge-
naue Ueberſicht über den Etat zu bekommen. Jm Reiche
herrſche keine Sparſamkeit, und aus induſtriellen Kreiſen
heraus machten ſich immer mehr Stimmen laut, die ſich gegen
dieſe großen Geldausgaben richteten. Reichsbetriebe, wie
Eiſenbahn und Poſt ſeien Schmerzenskinder in der
Finanzgebarung des Reiches. Hier könne nur Wandel geſchaffen
werden durch eine gründliche Reform; unbedingte Sparfam-
keit und wirtſchaftliches Arbeiten ſeien zwei Faktoren, die
die Möglichkeit eines Abbaues der Defizitwirtſchaft bieten. Von
der Regierung forderte Herr Funcke die Förderung des tech-
niſchen Fortſchrittes in der Jnduſtrie, die nur dann exiſtieren
könne, wenn dieſe gegen die Auslandskonkurrenz ſtark ſei, z. B.
durch Ueberlegenheit im Bau guter Fabrikationsmaſchinen. Ein
Eingriff in die Subſtan z der wirtſchaftlichen Betriebe
bedeute die Erdroſſelung der Jnduſtrie. Die Exiſtenz
und Erneuerungsmöglichkeit der Betriebe dürfe nicht unter
bunden werden; dies führe zu Maßnahmen, wie Betriebsein-
ſchränkung und Arbeiterentlaſſung, womit dann auch die Kredit
fähigkeit eines Unternehmens erſchüttert ſei. Nur die intenſive
Arbeit und Sparſamkeit könnten uns retten.

Die Verſammlung gab durch lebhaften Beifall ihre ein-
mütige Zuſtimmung zu den Ausführungen der einzelnen
Redner. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, zwei Entſchließungen
und eine Dentkſchrift, die die einzelnen Beanſtandungen und die
Gegenvorſchläge zu den Steuergeſetzentwürfen enthalt, unver-
züglich der Reichsregierung, dem Reichstag und den anderen
geſetzgebenden Körperſchaften zu übermitteln.

Wir laſſen nachſtehend den Wortlaut der Hauptentſchließung
folgen die zweite Entſchließung betrifft hauptſächlich Verhält
niſſe bezüglich der Gewerbeſteuer im Jnduſtriegebiet.

Die im Eiſen- und Stahlwaren-Jnduſtriebund zuſammen.
geſchloſſenen Verbände der geſamten deutſchen Eiſen und Stahl
wahren-Jnduſtrie nahmen heute in ſtark beſuchter Mitglieder-
verſammlung Stellung zu den neuen Steuergeſetz-Entwürfen.

Jn der Betonung der Steuerbereitſchaft bis zur
Grenze des Möglichen erklären ſie:

Die Höhe dex beabſichtigten direkten Steuern iſt in
ibrer Geſamtheit unerträglich und unmöglich. Er
langen die Vorlagen Geſetzeskraft, ſo muß die Folge eine ver
nichtende Beeinträchtigung der Jnduſtrie mit
allen Folgeerſcheinungen, wie Konkurrenzunfähigkeit, Rückgang
der Erzeugung, Verminderung der Arbeitsgelegenheit, Ueber
ſchuldung uſw. ſein. Damit käme die Hauptſteuerquelle dauernd
und endgültig zum Verſiegen.

Sie wenden ſich aber auch gegen Zahl, Umfang und
Kompliziertheit Der geplanten Steuergeſetze, die eine
klare Ueberſicht unmöglich machen und infolgedeſſen ſowohl die
Finanzämter als auch die Steuerpflichtigen aufs ſtärkſte in An
ſruch nehmen. Sehr viel unnötiger Zeit-, Schreib- und Geld-
aufwand wäre erforderlich, ohne daß das gewünſchte Ziel auch
nur annähernd erreicht würde.

Die geplanten Bewertungsvorſchriften fordern
den ſchärfſten Proteſt geradezu heraus. Die Aufrechterhaltung
der beſtehenden und wenigſtens einigermaßen geklärten Bewer-tungsvorſchriften der ſieicheabgabeneedaun und die einheitliche

Anwendung gerſelben auf alle Geſetze muß unbedingt veralngt
werden, da ſonſt unabſehbare Verwicklungen eintreten.

An die Stelle der beſtahenden und neu verlangten Voll
machten des Reichsfinanz miniſteriums für die Feſtiegung wich
tiger ſteuergeſetzlicher timmungen müſſen klare geſetzliche
Vorſchriften treten.

Auf die vollkommene Unterbindung des volkswirtſchaftlich
notwendigen Spartriebs und auf die unheilvollen Folgen,

eil der „Halleschen Zeitung
und Verluſt des intelligenten

die daraus naturnotwendig entſpringen müſſen, wie unpros
duktive Ausgaben, irrt Kapitalabwande

achwuchſes an
Ausland, wird nachdrücklich hingewieſen.

Die Vorlagen ſtellen, auch wenn ſie in abgeſchwächter Form
um Geſetz erhoben werden, eine ſolche unerhörte ſteuerliche Bekaſtung dar, daß es unbgreiflich erſcheint, noch eine beſondere

Erfaſſung der ſogenannten Sachwerte erwogen
wird. Eine ſolche würde nur dazu führen, die letzten Produk-
tionsmittel unſerer Wirtſchaft aus der Privathand in diejenige
des Reiches zu überführen und ſie damit dem Auslandegute Jern, Das aber muß unter allen Umſtänden ver
hindert werden.

Wir fordern daher:
Erträgliche und klare Steuergeſetze,
einen ſorgſam aufgeſtellten Etat,
ſparſamſte Haushaltsführung, wozu insbeſondere ein

hre ige Verminderung des Beamtenapparates
gehört,

Erhaltung der Produktionsmittel (Sachwerte).

Kapitalserhöhung bei Ammendorf
Dem Aufſichtsrate der Ammendorfer Papierfabrik lag in

ſeiner heutigen Sitzung ein Antrag des Vorſtandes vor, zur Be
willigung erheblicher Mittel für notwendige techniſche Ver
beſſerungen und Erſatz-Beſchaffungen für maſchi
nelle Einrichtungen.

Es wurde veſchloſſen, einer am 6. Januar 1022, mittags
12 Uhr nach Halle a. S., Hotel „Stadt Hamburg“, einzube-
rufenden außerordentlichen Generalverſammlung die
Erhöhung des Aktienkapitals um 8 Millionen
Mark Stammaktien und 5600000 Markt Vorzugs«
aktien vorzuſchlagen. Es iſt in Ausſicht genommen, die
Stammaktien den alten Aktionären zu pari anzubieten.

Sagtenſtandsbericht Mitte November 1921. Seit Mitte
Oktober ſind in den meiſten Gegenden Deutſchlands Niederſchläge
efallen, die dazu beigetragen haben, die Winterſaaten ans
ageslicht zu bringen und ihren Stand in günſtigem Sinne zu

beeinfluſſen. Doch waren die Nieder ſchläge noch ungenügend, um
den nach wie vor herrſchenden Waſſermangel zu beſeitigen. Der
Grundwaſſerſtand iſt noch tiefer als der im trockenen Jahre 1911.
Wenn der Regen auch ausreichte, um das Wachstum der Winter-
ſaaten zu fördern, ſo ſind die Quellen doch nach dem trockenen
Sommer und Herbſt vielfach noch verſiegt und das Waſſer muß
oft von weit entfernten Orten herbeigeſchafft werden. Jnfolge
dieſer Witterung hat die Beſtellung der Winterſaaten, wie vor
allem bei Weizen, eine Verzögerung erfahren. Wo Weizen nach
Rüben geſät wird, iſt die Veſtellung auch heute noch nicht zum
Abſchluß gelangt, da die Rüben noch nicht überall abgeerntet ſind.
Winterroggen und Wintergerſte ſind dagegen ins beſtellt.75 Prozent der Berichterſtatter melden, de die Winterausſaat

beendet iſt, gegen 81 Prozent um dieſelbe Zeit des Vorjahres. Jm
allgemeinen wird man ſagen können, daß das Wintergetreide in
demſelben Umfange, wie früher, angebaut wird. Der Stand der
Winterſaaten wird nach den Niederſchlägen günſtiger beurteilt
als noch Mitte Oktober, doch wird vielfach über Mäuſefraß ge-
klagt. 48 Prozent der Berichterſtatter teilen mit, daß der Stand
ein guter bis ſehr guter ſei, gegen etwa 40 Prozent im Vormonat
und 41 bzw. 44 Prozent, daß er befriedigend Die Oelfrüchte
werden von 54 Prozent der Berichterſtatter als gut beurteilt und
von 383 Prozent als befriedigend, während dies im Oktober nur
bei 43 bzw. 80 Prozent der Fall war. Die Kartoffelernte iſt
überall geborgen, während ſich die Rübe zum Teil noch in der
Erde befindet. 19 Prozent der Berichterſtatter melden, daß ſie
die Rübenernte wegen früh eingetretenen Froſtes teilweiſe noch
nicht haben bergen können. Die Arbeiterverhältniſſe auf dem
Lande haben ſich wenig geändert. 19 Prozent der Berichterſtatter
ſchreiben uns, daß die Verhältniſſe beſſer geworden ſeien und
20 Prozent, daß ſie ſich verſchlechtert hätten. Es wird viel dar
über geklagt, daß die Induſtrie die Landarbeiter zu ſich herüber-
zieht und es an Dienſtboten, beſonders an Mägden, ſehr mangelt.
68 Prozent der Berichterſtatter melden, daß die Niederſchläge nicht

nügend waren. Die Preisberichtſtelle ſchließt hiermit ihre dies
jährige Berichterſtattung und wird ſie vorausſichtlich Mitte März
1022 wieder aufnebhmen,

Mitteldeutſche Ausſtellung in Magdeburg 1922. Wie die
Monats ſchrift der Handels kammer Halle a. S,
mitteilt, iſt gelegentlich der Ausſtellung eine große Zahl von beſonderen Veranſtaltungen vorgeſehen. So Ponen verſchiedene

Spezial-Wochen ſtattfinden, z. B. eine Siedler-, eine bau-
gewerbliche, eine GartenbauWoche, eine Woche für Hygiene und
Sozialfürſorge, eine betriebstechniſche, pädagogiſche, Wirtſchafts
und Handelspolitik-Woche, eine Landwirtſchafts-, eine Bergbau-,
Hütten und Gießerei-, eine Gas und ſſerfach, eine Ver
kehrs- und Schiffahrts-Woche; eine Städte-Woche, je eine Hand
werker-, deutſche Frauen- und Moden-, Reklame-, Kunſt-,
Sänger-, Waſſer- und Raſenſport-Woche.

Keine Verſchärfung des Wettbewerbsgeſetzed. Der
Monatsſchrift der Handelskammer Halle a. S.
entnehmen wir die Meldung, daß der zuſtändige Vertreter des
Reichswirtſchaftsminiſters erklärt hat, daß die Beſtrebungen,
welche auf Verſchärfung des Wettbewerbsgeſetzes, Abſchaffung
der „weißen Wochen“ uſw. gerichtet ſeien, bei der Regierung
keine Unterſtützung finden würden.

w Wagengeſtellung für Montanprodukte am 29. d. M. Ebd.
ſtellte 5700 10-To.-Wagen, ſtellte nicht 3028 10-Tonnen-Wagen,

Monatsſchrift der Handelskammer zu Halle a. S. Das
21. Heft iſt ſoeben erſchienen und bringt wiederum aus allen
Celieten zahlreiche Mitteilungen. Vom 3. Januar 1923 a
wird der Name ver Zeitſyrift Nachrichten der Handlsk mine
zu Holle a. lauten. Die Feitſanft wirt zweiml m r o
lich erſcheinen. Der Umfang bleibt der gleiche wie jetzt. Der
Bezugspreis beträgt 20 M. jährlich. Es ſoll ferner ein An-
zeigenteil beigefügt werden.

Devisen-Vorkurae
30. 11. 21

Mittelkurse
Amsterdam
Brüsse
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
London
New-Vork
Paris
Sehweiz

Neute kefne Beritiner Böärae.

5]ccmz—— manHaupt ichrritlener Her mul Borrcher.
Veramwertich r Volitik: Helmut Obttéer; We Karck richten
Kenſt Meſſerſchmtdt: den volkswirtſchaftlichen Tell: Hermann Hut
für Kommunglpolitik, lokale Nachrichten und Svort Hans Heiling für die Abteilu
Kunß, Wiſſenſcheft und Unterha tung, ſowie den Kbrigen unvelitiſchen Teil: Exri
Sellheim. Für den Anzeigenteil; Paul Lerſten, ſämtlich in Halle a.
DPitro Dei e Bue e. Sanhdruderei. Serleg der Hal hen Zeitung. So
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Anmeldungen für die Oſterſerta n

Direktor,RobertFranz Straße 1. Fernruf

Wir bitten mere Leier alle Einkäufe
u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jniſerenten
der „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zu wolleu. Gummi-

Hosenträger
Statt KartenNach kurzer, heimtückischer Krankheit ODauerwäsehe

entscbliet heute fräh sanft unser Ieber, Fr. Speer

guter Pabi Halle a. d. S-Gr. OIrionstr. 63.GKerhard Mund,
geb. den 16. 7. 1919. Er war Mutters Sonnen-
schein und Vaters deutscoher Junge. Seidene

Halle a. S. den 28. Nov. 1921. J
In tiefer Trauer ämnen wen

Dr. Goth. Hund und Frau
Manni geb. Lebreeht. kauft man preiswert

Wir bitten von Beileidsbesuehen abzusehen.
Die Beerdigung ndet Donnerstag, d. 1. 12.,
naelim. Iiſ, Ohr a. d. Gertraudenfriedh. statt. H. gohneo Naehf.,

Am 236. d. M. rief Gott unser langjähriges Mitglied, den
I Kiüirehenältesten, Herrn Gutsbesitaer

Kerkamm-frössmiſ
aus unserem Kreise ab.Wir werden ihm ein treues Gedenken pewabren,

Petersberg, den 28. Nov. 10921.

Der Gemeinde-Kirchenrat,

Statt Karten
DankKsagung.

Während des langen Krankenlagers und beim Heimgange
meines inniggeliebten Mannes, unseres guten Vaters, des

Kaufmanns Franz Rolfch,
e uns die vielen Beweise aufrichtiger rn und

erzlicher Freundsehaft zu wabhrem Trost. Unseren Gefühlen
S Dankes geben wir auch an dieser Stelle tiefempfundenen

andere sei unser Dank ausgesprochen seinen hoch-

verehrten Herren Aerzten vom Krankonhaus „Bergmannstrost“für ihre so liebevollen Bemühungen während der langen Krank-
heit, ebonso den Schwestern und Pflegern für ihre Fürsorge
und Hilfeleistungen bis zur letaten Stunde. Ferner Herra

e die n tröstenden Wortoam Palaiomareh die erwiesenea r Wa len ar die perzönſiebe sowie dio
überaus reichen Blumenependen,

Halle, den 29. November 1921.
Martha Reich. Hanna Reich. Heinrich Reich.

Gebrüder Bethmann Halle a.
Werkſtätten für Wohnungskunſt

Hervorragende Weihnachtsausſtellung

von Gebrauchs und Luxusmöbeln.

Echte Perſer u. deutſche Teppiche, Gardinen, Stores, Dekorationen. Fntike m
Klubſeſſel in echtem Rindleder und auserleſenen Stoffen. Deten gtun gern

Am 6. d. Mts. entschlief sanft in Davos
naeh langem, schwerem Leiden als ein
Opfer seines Berufes mein inviggeliebter
Mann, äer treusorgende Vater meines
Kindes

Dr. med. Georgfrommeß

im Alter von 31 Jahren.
Die Einäscherung hat in Davos gstatt-

gefunden, die Beisetzung der Urne ist in
J aller Stille auf dem Südfriedhotf in Halle

erfolgt.
In tiefer Trauer

blara Fromme geb. Dautel
zugleich im Namen der übrigen

Hinterbliebenen.

Cölleda in Thüringen.

Weihnachtsbitte
für die Reinſtedter Anſtalten.

In dieſer Zeit der Not und Teuerung müſſen
wir für mehr als tauſend Menſchen das tägliche
Brot ſchaffen. Da ſieht es zu Weihnachten trübe

wenn uns nicht, wie bisher, Gaben der Liebe
ür unſere verwaiſten Kinder, für unſere geiſtes-

ſchwachen, epileptiſchen und ſiechen Kranken ge
reicht werden. Helft auch in dieſem Jahre dazu,
daß ein frohes Leuchten durch unſere Anſtalts
häuſer gehen kann, Die Liebe höret nimmer auf.
Geldgaben werden erbeten an die Direttion der
Neinſtedter Anſtalten in Neinſtedt, Poſtſcheckkonto
Berlin 33052, Pakete an Paſtor Steinwaehs,

Kreis W
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ver Halle, 30. November.

gzot und grün und gelb und blau
Wie ſingt doch das Volkslied von den Blümchen im Frühling

p ſchön: „Rot und grü-ün und gelb und blau, daß ich meine
Luſt dran ſchau“, Nun, bunte Farben ſind ja für den Brief-
narken ſ am mler nichts beſonderes. Er freut ſich darüber.
ger heute, nein Schneit mir da ein Briefchen mit den
neuen Marken auf den Arbeitstiſch, die nur auf beſondere An
ſderung vorläufig an Sammler und Intereſſenten abgegeben
perden.

Man ſtelle ſich vor: Sechs zu 60 und 80, zu 100 und 120,
ju 150 und 160 Pfennig, paarweiſe mit derſelben Zeichnung ver-
ſehen. Die ganze Serie ſoll offenbar bedeuten „Hut ab vor
ver Arbeit!“ Wenigſtens kam mir der Gedanke, als ich, mit
einem Vergrößerungsglas bewaffnet, eine jede Marke unter-
ſucht hatte, was denn eigentlich auf ihr zu ſehen ſei. Man hat
über die dekorative und künſtleriſche Wirkung der alten Ger-
maniaMarken viel geſcholten, dieſe neuen ſind ein Hohn auf
eides. In einer Ecke ſteht dünn und möglichſt unſichtbar, viel
leicht mit Rückſicht auf ſchreckhafte Nerven, der Preis. Die 60
und s80-Pfennig- Marken zeigen nach längerem Suchen
vier Schmiede, die irgend etwas in Grund und Boden zu
ſchmettern ſcheinen. Zur Erklärung ſteht darunter: Deutſches
Reich. Die Farben ſind, natürlich, rot und, vielleicht wegen der
ganz radikal Gerichteten, eine Art ultra-rot oder -violett.
die zweite Gruppe, 100 und 120 Pfennig, enträtſelt ſich
als eine Gruppe Bergarbeiter. Sie ſtehen, wie auch die Genoſſen
von der anderen Fakultät, die Schmiede, auf einem Parkettfuß-
heden. Zwei hauen und meißeln was, bleibt offen. Schein
ar iſt das Bild eine Blitzlichtaufnahme unter Tage, weil der
Eifer ſo groß ſcheint; und im Hintergrund ſchiebt ein dritter
Mann ſeinen Karren „Deputatkohle“ in eine dunkle Ecke. Da
runter ſteht beſcheidentlich die Firma „Deutſches Reich“, und die
zahlen in der Ecke, 100 und 120 ſollen ſcheinbar den zu erſtre-
benden Schichtlohn in Markwährung andeuten. Dazu die Far-
en grün Hoffnung und blau Treue oder Solidarität.
Aber das Schönſte ſteht noch aus. Die ſchreiendſte Ungerechtig-
teit! Die Schmiede 60 und 80, die Bergarbeiter 100 und 120,
und die Bauern werden gar mit 150 und 160 gewertet!
Dabei ſind ſie immer noch gelb und grün vor Neid. Jch
gleube, es gibt einen Aufſtand, wenn die Marken in die Oeffent
lichkeit kommen. Zwei Mäher und eine Garbenbinderin. Aus
einer Ecke ſchaut ſchüchtern ein Bündel Korn hervor, und unter
ten zertretenen, ſcheinbar unfruchtbar gewordenen Boden ſteht
das Wort „Deutſches Reich.“ Armes Reich, mit deinen Kratz-
füßen vor der Straße geſt du ſogar in das Gebiet der unſchul-
zigen Briefmarke, und ſelbſt hier machſt du dich nicht ver-

ächtlich, aber lächerlich. e.
ſtagatsverfaſſung und Staatsleben in England

Dritter Vortrag der deutſchen Geſellſchaft für Politik.
Der geſtrige Vortrag von Profeſſor Dr. Hatſchek-

Föttingen unterſchied ſich von den beiden vorigen dadurch, daß
der Redner die Frage nicht in ihrem weiteſten Umfang behandelte,
ſendern ſich auf die Erörterung der Organiſation der Wähler
beſchränkte und die Frage beantwortete: Herrſcht in England
unter den Wählern noch der Honoratiorentyp, d. h., wird die Wahl
und die Wahlvorbereitung um Ehrenlohn von den Führern ſelbſt
geleiſtet, oder der Führertyp wie in Nordamerika, d. h. ſtehen
ſinter den vor der Oeffentlichkeit auftretenden Parteiführern die
inanziellen Hintermänner als die eigentlichen Drahtzieher der
Palitik? Der Redner führte aus, daß der Honoratiorentyp in
England noch nicht, wie einige meinen, erloſchen iſt, ſondern ſich
in der Verfaſſungsentwicklung noch immer mehr durchgeſetzt hat.
Für ihn ſpricht die genaue Organiſation der Wähler in Stadt
und Land, die Gewährung des Wahlrechtes an die Männer vom
21, für die Frauen vom 30. Jahre an, das beſondere Wahlrecht
der Univerſitätsſtädte, das Fehlen des Proportionalwahlrechtes.
Auch die Wahlkaution, die jeder Kandidat ſtellen muß, und die
unter gewiſſen Bedingungen verfällt, ſpricht für den Honoratioren
m durch die Kaution ſoll die fraktiöſe Wahlmache verhindert
werden.

Der Honoratiorenthpus hat den Nachteil, daß er keinen Ein
dringling, keine Jntelligenz emporkommen läßt. So wird das
Ribeau der Führer herabgedrückt, ganz im Gegenſatz zu Amerika.

Deutſchnationale Volkspartei
Volksverein Halle Saalkreis

Die Gruppe NordOſt hat heute abend 8 Uhr in den „Deut-
ſchen Bierſtuben“ ihre wöchentliche Zuſammenkunft. Es findet
eine Ausſprache ſtatt über Kolonialfragen im Anſchluß an den
Vortrag von General Lettow-Vorbeck. Gäſte willkommen. Kolo-
nialdeutſche ſind beſonders eingeladen.

Die Mitglieder des Deutſchnationalen Lehrerbundes treffen
am 1. Dezember (Donnerstag) abends 8 Uhr im „Koburger

of“.

Am Freitag, den 2. Dezember, abends 8 Uhr findet im
„Schweizerhaus“ (gut bürgerliches Lokal) die erſte Zuſammen
kunft der neugegründeten Gruppe Süd Weſt ſtatt. Das
„Schweizerhaus“ iſt in der Wörmlitzer Straße 16. Herr Studien-
tat Schuhmacher ſpricht über das hochintereſſante Thema: „Meine
Erlebniſſe bei der Eroberung der baltiſchen Jnſeln, Land und
Leute“. Solo und gemeinſame Geſänge werden den Abend ver-
ſhönen. Die Mitglieder, die im Südweſten wohnen, werden Um
jahlreiches Erſcheinen gebeten. Desgleichen bitten wir als Gäſte

itglieder aller anderen Gruppen.
T Unterhaltungs und Werbeabend der Gruppe MitteOſt

des Deutſchnationalen Volksvereins. Jnwieweit der nationale
Gedanke unter der hieſigen Bevölkerung Fuß faßt, zeigte uns
ibermals der am 25. d. M. im Evangeliſchen Vereinshaus“ ab
xhaltene Unterhaltungs und Werbeabend der oben bezeichneten
ruppe, bei der wieder 25 Neuanmeldungen zur Partei

zu verzeichnen waren. Nach Eröffnung der Verſammlung ſprach
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Zug HalleBerlin Mk. 46.80
Von morgen ab 30 höhere Bahnpreiſe Der kulturelle Schaden
Halle von Harz und Thüringen „abgeſchnitten“ Neue Erhöhungen

in Kusſicht

5 iſt manches faul im Staate (Freiſtaat) Deutſchland, nur
eines iſt in Ordnung und geht mit einer an das „fluchbeladene
Regime“ erinnernden militäriſchen Pünktlichkeit und Ordnung
vor ſich, halb oder vierteljährlich ſich wiederholend, nie veraltend.
Wie die Köpfe der Hydra mutet es an: An einer Stelle abge
ſchlagen, wachſen zwei neue daraus hervor. Es iſt das Saugen
des immer raſender wirbelnden Strudels von Lohn und Preis
erhöhungen. Von morgen ab koſtet eine Fahrt nach Berlin im
D-Zug nicht mehr 82,50 Mark dritter Klaſſe, ſondern 46,80 Mark!
Und warum? Die immer wiederkehrende, zur Formel erſtarrte
Antwort lautet: Durch die am 1. Oktober erfolgte Erhöhung der
Gehälter und Löhne der Beamten und Arbeiter, ſowie durch die
Steigerung der Preiſe aller Materialien erwächſt der Reichseiſen-
bahnverwaltung eine jährliche Mehrausgabe von rund 7 (ſieben)
Milliarden Mark. Zur Deckung dieſer Unkoſten iſt eine Tarif-
erhöhung von 80 Prozemt nötig. Und die Folge wird
ſein? Daß nach Ablauf von noch nicht zwei Monaten die Be
amten und Angeſtellten wiederum mit einer Erhöhung ihrer Ge
hälter und Löhne bedacht werden müſſen. Und ſo fort ohne
ein Ende. Die Ausgaben der Reichseiſenbahn mögen nun ein-
mal folgende Zahlen veranſchaulichen:

Mehraufwand für Kohlen
Gehälter und Löhne
Bauliche Anlagen und Erhaltung

des Wagenparkes 0 xZuſammen alſo ein Mehraufwand von 7 Mil-
liarden Mark.

Die Wirkung auf unſer Wirtſchaftsleben wird eine drückende
ſein, und doch muß ſie ertragen werden. Bei den Waren wird
ſich die Mehrbelaſtung durch Frachten letzten Endes wieder beim
Verbraucher fühlbar machen und nun gar das Reiſen! Der
Unterſchied iſt zwar im Vergleich zu anderen Bedürfniſſen des
täglichen Lebens nicht ſonderlich groß, am Friedenspreis gemeſſen.
Er beträgt eine Erhöhung um das 7,5fache in der 3. und
4. Wagenklaſſe, um das 8,Afache in der 2. Wagenklaſſe und um
das 9,8fache in der 1. Wagenklaſſe.

Es fragt ſich nur, inwieweit hier in der troſtloſen Verwirrung
unſeres Eiſenbahnweſens Rat geſchafft iſt. Als im März ver
gangenen Jahres die 100prozentige Erhöhung der Tarife I den
deutſchen Reichseiſenbahnen vorgenommen wurde, da verkündeten
die maßgebenden Stellen, daß mit dieſer Maßnahme der für
1920 veranſchlagte Fehlbetrag von 6 Milliarden Mark gedeckt wer
den könne. Wenige zweifelten, viele glaubten und alle zahlten.
Was daraus geworden iſt, haben wir erlebt und erleben es weiter.
Der Juni dieſes Jahres brachte unter der alten Deviſe eine neue
Erhöhung, und heute ſind wir wieder ebenſöweit, ja, vielleicht
noch etwas weiter, was nämlich die Höhe des Fehlbetrages an-
geht. Sieben Milliarden Mark! Wir können nicht anders als
erklären, daß uns dieſe neue und noch nicht die letzte Er-
höhung der Fahrpreiſe ein gänzlich untaugliche r Verſuch
der Regierung zu ſein ſcheint, der in nichts dazu angetan iſt, uns
aus der uferloſen Fehlbetragswirtſchaft herauszureißen, deſſen
Nutz- und Sinnloſigkeit wohl ein jeder ohne weiteres ſchon im
voraus einſieht.

Es gibt heute an leitenden Stellen eine Anſicht, die ſagt, daß
jede, wenn auch noch ſo große, Fahrpreisexhöhung letzten Endes
doch vom Publikum getragen wird. Es iſt das eben jene Rich-
tung, die in der Schraube ohne Ende doch noch einmal das Heil
erwartet. Und die überfüllten Züge ſcheinen jenen Recht zu
geben. Allein unterſucht man die Sache näher, dann ſieht das
Bild dieſes Rieſenverkehrs doch weſentlich anders aus. Jn der
1. und 2. Wagenklaſſe macht ſich eine Unzahl von Aus
ländern breit, die unſere wertloſe Mark benutzen, um unſer
Volk noch weiter arm zu machen und ihm Leder und Pelze vor der
Naſe weg zu kaufen. Daneben ſitzen charakterloſe Schieber

1,5 Milliarden z
u II

i r

zahlreiches Erſcheinen ſeinen Dank aus. Jm weiteren er äuterte
er eingehend die Ziele unſerer Partei und betonte den Ernſt
unſerer Abſichten, im deutſchnationalen Sinne zu arbeiten. Herr
Koſche, als Hauptredner des Abends, verſtand es, in feſſelnder
Weiſe die Stellungnahme der politiſch neutralen Frontſoldaten-
vereinigung (Stahlhelm) zu unſerer Partei den Anweſenden zu
Gehör zu bringen. Der Grundgedanke ſeiner Rede war, daß der
Geiſt Bismarcks als der würdigſte der Vergangenheit wieder im
deutſchen Volke erſtarken muß. Darum iſt es nötig, daß wieder
ein Bismarck dem deutſchen Volke erſteht, um an leitender Stelle
unſeres zerrütteten Vaterlandes die Zügel mit ſtarker Hand zu
ergreifen. Mit Rezitationen, humoriſtiſchen und geſanglichen
Vorträgen wurde für Unterhaltung in reichlichem Maße geſorgt.
Herzlichen Dank den Künſtlern und Vortragenden und beſon-
deren Dank den Helfern und Helferinnen der Gruppe für ihre
ungemein wichtige Tätigkeit im Jntereſſe unſerer Partei.

Ein tüchtiger Geſchäftsmann?
Strafkammer in Halle a. S.

Jn der Sitzung am 29. November war der Kaufmann Guſtav
Dockhorn aus Kloſtermansfeld, geboren 1894, des be-
trügeriſchen Bankerotts angeklagt. Die Anklage legte ihm zur
Laſt, nach dem im April d. J. ausgebrochenen Konkurſe über ſein
Vermögen die Gläubiger benachteiligt zu haben, indem er Ver-
mögensſtücke beiſeite geſchafft, ſein Kaſſabuch vernichtet und ſeine
Bücher ſo unordentlich geführt habe, daß ſie keine Ueberſicht über
ſeinen Vermögensſtand gewährten. Der Angeklagte iſt Kriegs-
teilnehmer geweſen, ſeit zwei Jahren verheiratet und Vater
eines Kindes. Er gab an, er habe, im Beſitze von 8000 Mark, am
1. Dezember 1919 eine Handlung mit Haus und Küchengeräten
eröffnet, einen Jahresumſatz von 200 000 Mark erzielt, aber
keinen Verdienſt gehabt, da alle Ueberſchüſſe durch die Ange-
ſtelltenlöhne, ſowie durch Anzeigenkoſten und Verluſte durch
Preisſtürze draufgegangen ſeien, während er für ſeine Familie
15 000 bis 20 000 Mark aufgewendet habe. Nachdem er zu An
fang d. J. für 50 000 Mark noch einen Eiſenbahnſchuppen mit
Holzwaren unter Anzahlung von 10 000 Mark gekauft hatte und
den Reſt in Teilzahlungen von 8000 Mark zu tilgen ſich ver-
pflichtet hatte, verkaufte er ihn bald weiter an einen Kaufmann
aus Lauterhach, der ihm nach Abzug ſeines Guthabens an den
Angeklagten 46 000 Mark zahlte. Dann zog er noch von einem
Leipziger Schuldner 4000 Mark ein, ſo daß er nun insgeſamt

v

und Kriegsgewinnler, die ſich aus der Not des eigenen
Volkes heraus bereicherten. Jn den beiden unteren Wagen
klaſſen drängt ſich die Maſſe derer, die aus beruflichen Gründen
die Bahn zu benutzen gezwungen ſind oder die um einiger weniger
Lebensmittel willen die Großſtadt verlaſſen müſſen, um an der
Quelle zu ſuchen.

Die Zahl derer aber, die wie früher hinausfahren, um
Land und Leute zu ſehen, nicht allein ſich zu beluſtigen
oder ſich zu zerſtreuen, ſondern zu deren beruflichen Ausbildung
als Künſtler, Gelehrter und Menſch es gehört, zu reiſen, fremde
Sitten, fremde Sprachen kennen zu lernen, iſt auf ein Minimum
zuſammengeſchrumpft, zur Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken und
verſchwunden. Ein führender engliſcher Politiker hat ein Wort
Pik ochen das eine tiefe Wahrheit birgt: „Jn England iſt kein
Mann dazu berufen, eine Rolle von Bedeutung in dem Leben des
Staates zu ſpielen, der nicht wenigſtens das Kap der guten Hoff
nung geſehen hat.“ Der ſchnelle Aufſtieg unſeres kulturellen
Lebens vor dem Kriege war zum guten Teile mit darauf zurück
zuführen, daß ein jeder ſich auf weiten Reiſen genügend Er-
fahrung, Menſchenkenntnis und Wiſſenswerte aneignen konnte,
um ſie ſpäter im Leben oder im Dienſte des Staates anzuwenden.
Heute muß unſere Jugend daheim bleiben, darf ihren Geſichts-
punkt nicht höher als die heimiſche Dorfkirchturmſpitze ſtellen und
inuß hinter Schloß und Riegel verſauern und vertrocknen.

Und zuletzt noch ein Wort von der Sommerfriſche, von den
kurzen Sonntagsausflügen in den Harz und nach Thüringen. Die
Fahtten dahin ſind unerſchwinglich geworden durch die neverliche
Anziehung der tariflichen Geldbeutelſchrauben. Der Preisunter-
ſchied mag klar werden durch einen Vergleich vom Friedenstarif
und dem heutigen. Es koſtet eine Fahrt genau nach

Ort Friedenstarif Ab 1. Dezember
III. Kl. IV. Kl. J III. Kl IV. Kl.Goslar H. 4.30 2.80 37.00 25.00

Halberſtadt 2.90 1.90 24.00 16.00Sandersleben 1.55 0.95 13.00 8.50Thale 3.30 2.10 28.00 19.00Sangerhauſen 1.85 1.20 16.00 11.00
Stolberg 2.80 1.80 24 00 16.00Nordhauſen 3.10 2.00 26.00 17.00Zeißling. 1.25 0.80 10.00 6 50Naumburg 1.45 0.95 12.00 8.00Weimar. 2.80 1.80 24.00 16 00rna l 170 23.00 45.00iſenach 5.10 3.40 43.00 29.00Oberhof. 5.00 3.30 42.09 29.00

So ſtehen die Dinge heute. Aber noch iſt die Erhöhung nicht
in Kraft getretèn, da kommt ſchon an Stelle des abgeſchlagenen
Hydrakopfes ein neues, zähnefletſchendes Köpfepaar mit gierigem
Rachen herborgewachſen: „Jn parlamentariſchen Kreiſen ver
lautet, daß das Reichsfinanzminiſterium auf dem Standpunkt
ſtehe, daß die Tarife der Poſt und Eiſenbahn noch erhöht werden
müſſen über den jetzt eingetretenen Gebührenſatz hingaus, und
war zum 1. Februar 19 für Poſt und Eiſenbahn auf dasFanſretnfage der Friedensſätze, weil die Reparations

kommiſſion die Tarife noch für zu niedrig halte!“ Fagg Höhere
Löhne, höhere Gehälter, Sinken der Mark, höhere Preiſe und ſo
fort bis zum Zuſammenbruch.

th. Die Neuordnung der Verhältniſſe bei den Reicheeiſen
bahnen wird im nächſten Frühjahr durchgeführt werden, um die
Verwaltung ertragreicher zu geſtalten. Vor allem ſollen neu
Regelungen der BDienſtzeiten erfolgen, um Perſonal zu ſparen.
Der Achtſtundentag bedarf dringend einer Neuregelung, haupt-
ſächlich im Fahrperſonal.

50 000 Mark befaß. Als dann der Konkurs eröffnet wurde, pfiff
er auf Geſchäft und Familie, nahm ſeine 50 000 Mark und ging
mit ſeiner Kontoriſtin durch. Zuletzt kam er nach Rheine in
Weſtfalen, wo er ein Exportgeſchäft gründen wollte, doch kehrte
er nach einer Abenteuerfahrt von 4 Wochen, auf der er 5000 Mark
ausgegeben hatte, nach Kloſtermansfeld zurück und ſtellte nun die
ihm noch verbliebenen 45 000 Mark zur Verfügung der Kon
kursmaſſe. Vorher verſuchte er noch einen Schwindel, indem er
vorgab, er ſei auf einer Kahnpartie ins Waſſer gefallen und habe
das Geld dabei verloren. Von ſeinen Schulden in Höhe von ins
geſamt 181 000 Mark wies das Hauptbuch nur 140 000 Mark nach.
Wie der Konkursverwalter angab, werden die Gläubiger nur zehn
Prozent ihrer Forderungen erhalten.

Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten ſchuldig der
Beiſeiteſchaffung von Vermögensſtücken, billigten ihm aber mil-
dernde Umſtände zu, worauf das Gericht ihn zu acht Monaten
Gefängnis verurteilte.

th. Ein Entwurf über die Herauffſetzung des Höchſtbetrages
für den Grundlohn in der Krankenverſicherung (bisher 30 Mk.,
vorgeſchlagen wird 60 Mk.), wird dem Reichstage demnächſt zu
gehen. Dadurch werden zwar die Krankengelder, aber auch die
Beiträge der Mitglieder erhöht. Das Krankengeld beträgt zur-
zeit pro Tag im Höchſtfalle 22,50 Mk.

Jm Verband der weiblichen Handels- und Bureauange-
ſtellten tagte am 27. November in Halle der Ausſchuß des
Gaues Leipzig. Einen der wichtigſten Beratungspunkte bildeten
die bevorſtehenden Wahlen zur Angeſtellten-Verſicherung. Jn
Anbetracht der bedeutenden Vorteile, die eine Sonderverſicherung
im Gegenſatz zu einer mit der Jnvalidenverſicherung ver-
ſchmolzenen Verſicherung jedem Angeſtellten bringt, iſt es Pflicht
einer jeden weiblichen Angeſtellten, für die Sonderverſicherung
einzutreten. Man war ſich über die Notwendigkeit der Auf-
ſtellung einer beſonderen „Frauenliſte“ einig, weil gegenwärtig
noch die Frauenintereſſen innerhalb der Angeſtelltenverſicherung
naturgemäß am beſten durch die Frauen ſelbſt gewahrt werden
können. Außer verſchiedenen internen Beratungsſtoffen
wurde auch die Jugendbewegung eingehend behandelt. Es zeigte
ſich, daß in allen Ortsgruppen des Gauèes eine rege Jugend-
arbeit geleiſtet wird. Ein Austauſch der Erfahrungen auf dem
Gebiete der Jugendpflege beſchloß die anregende Arbeitstagung.r Leiter der Gruppe den Anweſenden für deren ſo überaus

r Halles Alter u
Inhaber: Richard Ziemer.



Euüſſerrkbenicher Veitſcher Hausbeſſhertag. Der Zentral-
berband deutſ/ her us- und Grundbeſitzervereine beruft einen
außerordentlichen Verbandstag für Sonntag, den 11. Dezember
in Lehrervereinshaus in Berlin ein, um dort durch den Land
tagsabgeordneten Prof. Dr. Bredt Marburg und feinen Vor
ſitzenden, den Juſtizrat Dr. Baumert- Spandau das Geſetz
über Mieterſchutz und. Mietseinigungsämter einer Kritik unter
W 7 zu laſſen. Ferner wird Stadtrat Humar München

e Sozialtſierung des Wohnungsweſens und die Beteiligung des
Hausbeſitzes an der Kreditaktion für das Reich einer Beſprechung
unterziehen. Den Beratungen des Verbandstages geht am Tage

uvor eine Sitzung des Geſamtvorſtandes im Hauſe des deutſchen
rbeitgeberbundes für das Baugewerbe in der Köthener Straße

vovauf.
Gaskoks nach Belieben. Das ſtädtiſche Gaswerk macht

zur Vermeidung von Jrrtümern wiederholt darauf aufmerkſam,
daß ſei dem 1. Oktober die Bezugsſcheinpflicht für Gaskoks auf-
gehoben iſt, daß alſo Gaskoks in verſchiedenen Körnungen in be
ſebiger Menge zum Tagespreis zur Verfügung ſteht und zwar
ſowohl im ehemaligen Gaswerk Giebichenſtein Anger-
weg 35, als auch im ſtädtiſchen Gaswerk, Holzplatz 7.

Die Firma Wilhelm Kathe fünfzig Jahre. Die bekannte
Firma, die als erſte in den Großhandel mit vegetabiliſchen
Drogen betrieben hut, kann auf ein fünfzigjähriges Beſtehen
zurückſchauen. Sie gibt aus dieſem Anlaß eine Feſtſchrift
heraus, die ſich weit über den Rahmen ähnlicher Jubilaums-
ſchriften erhebt und nicht nur von dem Werden der Firma
ſpricht, ſondern auch von der Geſchichte der Pharmazie und der
Geſchichte der alten Straße, in der die Firma wohnt. Und ſie gibt
ſchließlich eine Schilderung der erſten Apotheken Halles. Das
Werkchen, das von Frau Hedwig BVauſenwein-Kathe
verfaßt worden iſt, zeigt ſchon äußerlich die gute Grundlage der
Firma, und wenn man für ſolche feinen graphiſchen Sachen in
dieſer Zeit der Not ſoviel Verſtändnis bezeugt, ſo läßt das für
die Weiterentwicklung der nächſten fünfzig Jahre alles Gute er-
hoffen. Wir wünſchen Glück dazu.

Wagenbrand. Geſtern vormittag geriet an der Hinden
burg Brücke ein mit Stroh beladener offener Güterwagen durch
Funkenflug einer Lokomotive in Brand. Die Ladung ſelbſt ver
brannte vollſtändig, dagegen konnte der Wagen durch das Eingrei-
fen der herbeigerufenen Feuerwehr gerettet werden.

Zuſammenſtöße. Geſtern vormittag ſtieß auf dem Platze
an dem Walhalla Theater ein Laſtkraftwagen mit einem Hand-
wagen zuſammen, wobei der Führer des letzteren ſchwer ver
letzt wurde. Er mußte mit dem herbeigerufenen Sanitätswagen
der Klinik zugeführt werden. Die Schuld an dem Unfalle ſoll
den Führer des Laſtkraftwagens treffen. Geſtern abend er
folgte auf dem Riebeckplatz ein Zuſammenſtoß zweier elektriſcher
Straßenbahnwagen, wobei ein Wagen leicht beſchädigt wurde,
Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Ueberfahren. Geſtern nachmittag wurde jn der Gr. Stein
ſtraße, Ecke Neunhäuſer, ein Bäckerlehrling von einem auswärti-
gen Fleiſchergeſchirr überfahren. Der Lehrling, der an den
Armen und am Kopfe erhebliche Verletzungen erlitten hatte, iſt
mit dem Krankenwagen der Klinik zugeführt worden. Die Schuld-
frage iſt noch nicht geklärt.

Der Bund „Haus und Schule“ gedenkt Anfang Januar
nächſten Jahres, wenn möglich noch in den letzten Tagen der
Weihnachtsferien, für die Verteidiger der evangeliſchen Schule
einen mehrtägigen Lehrgang in Halle abzuhalten. Ein ange-
ſehner Parlamentarier ſoll über das Schulkömprömifßz (Art. 146
der Verf. u. a.), ein bedeutender Juriſt über den Reichsſchul
geſetzentwurf, und ein erfahrener Schulmann über Schulorga-
niſationsfragen ſprechen. Damit will der Bund dem Bedürfnis
nach geſchicklen Vorkämpfern für die evangeliſche Schule ent
gegenkommen, Anfragen und Vormeldungen ſind zu richten an
den Schriftführer der Provinzialgruppe Sachſen des Bundes
„Haus und Schule“, Lehrer Fritz Sommer, Halle a. d. S.,
Wielandſtraße 21.

Land wirtſchaftlicher Bauernverein des Saalkreiſes. Zu
unſerem Bericht in der heutigen Morgenausgabe über die Haupt-
verſammlung iſt nachzutragen, daß den Vorſitz anſtelle des er
krankten Herrn Oekonomierat Weſche Herr v. Zakreczewski

Vereins- Nachrichten
KriegerBegräbnisVerein Halle (Saale). Zu unſerer am

1. Dezember ſtattfindenden wichtigen Monatsverſammlung im
Vereinslokal „Stadt Leipzig laden wir ſämtliche Mitglieder ein.
s r Beſprechung der Weihnachtsfeier. Erſcheinen un
bedingt erwünſcht.

Deutſchvölkiſcher Schutz und Trutzbund. Mittwoch, den
80. November, abends 8 Uhr ar Zuſammenkunft im
„Evangeliſchen Vereinshaus“, Mittelſtraße. Tagesordnung:
1. Forthildungslehrgang „Vom Ghetto zur Macht“. (Das Juden-

tum in den erſten 1800 Jahren nach Chriſti Geburt.) 2. Die
Weltherrſchaft der Juden. 3. Bundesangelegenheiten. Unſere
Mitglieder bitten wir, der jüdiſchen Verſammlung im „Winter-
garten“ fernzubleiben. Wie wir in unſeren Verſammlungen
unter uns Deutſchen ſein wollen, ſo wollen wir auch Juden und
Judenknechte ganz unter ſich laſſen.

Halleſcher Schwimmverein von 1902 (e. V.) Die Monats
verſammlyng findet Freitag, den 2. Dezember 1921, abends 8 Uhr
im großen Saale des „St. Nikolaus“, Nikolagiſtraße ſlatt. Um
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Mittwoch, abend Anfang 6 Uhr

gelangt Richard Wagners „Triſtan und Jſolde“ zur Aufführung.
Donnerstag 72 Uhr „Schönheit und Tugend“ (Una cosa rara),
Singſpiel von Vincenzo Martin. Freitag nichtöffentliche „Vor-
ſtellung, Sonnabend „Meine Frau das Fräulein“. Sonntag
nachmittag Volksvorſtellung „Zwangseinquartierung“, Sonntag
abend „Travigata“. Oper in vier Aufzügen von G. Verdi.

Freie Volksbühne Halle. Thaliatheater. „College Cramp-
ton“. Spieltag: N: Mittwoch, der 80. November. „Des Meeres
und der Liebe Wellen“. Svieltage: A: Donnerstag, der l1.,
B: Sonnabend, der 2., C: Mittwoch, der 7., D: Freitag, der
E: Montag, der 12. Dezember.

Drei Weihnachtskantaten von Joh. Seb. Bach gedenkt der
Pauluskirchenchor unter Leitung ſeines Kantors Boyde am
nächſten Sonntag 4. Dezember, nachmittags 6 Uhr in der
Pauluskirche aufzuſführen, und zwar: 1. Nun komm, der Heiden
Heiland, 2. Süßer Troſt, mein Jeſus kommt, 8. Alſo hat Gott
die Welt gelieht. Soliſten ſind Frau Dr. Noelhe (Sopran), Frl.
Semerau Alt), Herr Ernſt Meyer (Tenor), Herr Herbſt (Baß).
An der Orgel ſitzt Herr Organiſt O. Rebling. Die obligaten
Jnſtrumentalpartien für Violine, Flöte, Oboe, Cello liegen in
ewährten Händen. Der Ertrag iſt für die Armen beſtimmt.
Karten bei H. Hothan und an der Kirchtür. Die Kirche iſt geheizt.

„China“-Vortrag von Legationsſekretär a. D. Tiemann
zum Beſten der Lating in der Aula der Lateiniſchen Hauptſchule
der Franckeſchen Stiftungen. Die Ausführungen des Vortragen
den gaben ein anſchauliches Bild nicht nur von China, dem Reiche
der Mitte, in geographiſcher Hinſicht, ſondern nach einem kurzen
geſchichtlichen Ueberblick von ſeinen Anfängen ſeit der Einwande-
rung der Stammväter der Chineſen aus Zentralaſien um 2600
eine lebensvolle Darſtellung des chineſiſchen Volkscharakters,
ſeine Weſenheit, der chineſiſchen Lebensanſchauung, Religion und
Philoſophie, des ſozialen Lebens mit ſeiner Ausgeglichenheit auf
Grund der beſtehenden Kollektivverantwortung, kurz, er ſchilderte
die Mannigfaltigkeit des Lebens der chineſiſchen Bevölkerung aus
führlich und. klar, ſo daß er manchem. dem bisher das uralte
Rieſenreich im fernen Oſten ein böhmiſches Dorf geweſen war,
ein Lichtlein auſſteckte und den Lohn für ſeinen Vortrag
empfunden haben mag in dem BVewußtſein, nicht nur einen ober
flächlichen Genuß, ſondern auch Erweiterung und Vertiefung
unſeres Wiſſens vermittelt zu haben.

Der Akademiſche Miſſionsverein der Univerſität veranſtal
tet am Montag, den 5. Dezember, abends 8 Uhr im Hörſaal 9
des Univerſitätshauptgebäudes einen Vortragsabend. Der
Miſſionsdirektor der Berliner Miſſionsgeſellſchaft Knak wird
über „Deutſche und angelſächſiſche Frömmigkeit im Spiegel der
Miſſionserfahrung“ ſprechen. Das Thema iſt weitgeſpannt und
wird von einer Autorität auf dieſem Gebiete behandelt. Eintritt
1 M., für Studenten frei.

Alte Lateiner, Die vor Kriegsausbruch ſo beliebten Zu

Aus Mitteldertſehland
Starke Sunahme der Schlachtungen in Thüringen

Jm letzten Viertel des vorigen Jahres wurden in Thürſchon 26 Proz. Ziegen 81 Proz. Jungrinder zwiſchen dir

jahres. Bei den Bullen ſtellte ſich die Zahl der Schiahe

auf beinahe das Anderthalbfache, bei den Schafen beMehr 175 Proz. 3 W mal, Ochſen v da
viermal ſoviel geſchla-htet als im gleichen Vierteljahr 1919 a
Zunahme war alſo bei allen Viehgattungen eine ſehr bedeut
und weit ſtärker als im Durchſchnitt des Reiches. Nur anwurden etwas weniger zur Schlachtbank geführt. Die an
Zahlen lauten für die Hauptſchlachttiere: 113 600 bei en
Schweinen, 13 768 bei den Schafen, 12 766 bei den Kälbern
9690 bei den Kühen; Ochſen, Bullen und Jungrinder wurden

ſammen 8700 geſchlachtet. zu.
Jagd auf Brandſtifter

z. Vom Eichsfelde, 30. November,
Die wiederholten Brandſtiftungen und Einbrüche in det

letzten Zeit haben die Bewohner von Berlingerode und Umgege
beſonders auch die Güter veranlaßt, eine Art Sel bſtſ on
organiſieren. Der Rittergutsbeſitzer Kyrion auf dem Mitte
ließ ſeine auf dem freien Felde liegende Feldſcheune und die
der Nähe befindliche Schweinezüchterei nachts regelmäßig
wachen. An einem der letzten Abende wurde ein verdächtige (e,
räuſch gehört. Der Wächter alarmierte und in kurzer Zeit rüct
der Beſitzer mit einer kleinen Schar handfeſter Männer gegen de

Grundſtücke an. Es wurden einige Schreckſchüſſe
gegeben. Dann erſcholl der Ruf „Hände hoch!“ und i
Sturm ſchloß ſich der Kreis. Tatſächlich ergaben ſich mit 7
S e Händen drei Männer im Alter von 20 bis 30 Jahre

eder beſaß einen Sack mit etwa einem Zentner Kartoffeln. die
überraſchten Leute gaben an, Arbeiter aus Kaſſel zu ſein. Sie
ſeien aufs Eichsfeld &orh um ſich in den umliegenden Dörfern
eine kleine Menge Kartoffeln aufzukaufen. Da ihnen die Geld
mittel ausgegangen ſeien, ſo hätten ſie in der Feldſcheune über.
nachten wollen. Der Veſitzer glaubte dieſe Angaben, hatte Rit,
leid, nahm die Leute mit, i
lager an, verſah ſie mit
Morgen zur Bahn fahren.
abenteuerliche Ausflug zeitlebens in Erinnerung bleiben.

ts2k. Kölleda, 80. Nov. (Eine Brandkolonne) ſuhhte
in der Nacht zum Sonnabend den Nachbarort Schillingſtedt heim,
Wie der „Kölledaer Anzeiger“ berichtet, brannten nachts gegen
282 Uhr faſt zu gleicher Zeit fünf Strohdiemen, den Land
wirten Grünewald, Kunze, Günther, Schmidt und Sporingfeld ge
hörig, nieder. Zwei der Diemen lagen am Wege nach Alten-
beichlingen, zwei in der Richtung Büchel und einer in der Nähe
der Straße nach Kölleda. Die Brandſtifter ſind alſo rund um
das Dorf gegangen. Obwohl die Feuer bald bemerkr wurden,
war eine Verfolgung in dem herrſchenden Nebel unmögſich
Zweifellos handelt es ſich um gemeine Racheakte. Die einzelnen
Diemen hatten einen Wert von 10 bis 15 000 Mark.

d. Oſterwieck, 30.. Nov. (Vom eigenen Schwieger-
vater halbtot geſchoſſen) wurde der Tiſchler E. Zeh.
Der Schwiegervater Maurer Kloth wohnte mit den jungen Leuten
zuſammen und es gab öfter Streit. Jetzt nun hat Kloth, der
krank im Bette lag, nach einem ſolchen Streit auf den Schwieger
ſohn eine Schrotladung und einen Revolver abgefeuert. Die
Kugeln haben Zeh derart ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus
ebracht werden mußte. Er dürfte um ſein rechtes Augen icht
mmen.

d. Hornburg, 80. Nov. (Beim letzten Ackerverkauf
wurden hier für einen Morgen Acker dritter Klaſſe 17 000 M. and
für einen Drittelmorgen beſten Landes 12 600 M. zeboten, was
einem Morgenpreis von 37 000 M. gleichkommt.

uJahren, 90 Proz. Kühe und 93 Proz. Kälber unter de r
Vierteljahr mehr geſchlachtet als in denſelben Monaten gen
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zur Steigerung der Erträge

im Karioffelbau
Con W. Niehoff, Landwirtſchaftslehrer.
nterliegt keinem Zweifel, daß keine Kulturpflanze in
Maße berufen iſt, künftig uns vor Ernährungsnot zu

en wie die Kartoffel. Das haben erſtens die Kriegsjahre
ewieſen, zweitens gibt es keine Frucht, bei der eine gleiche
erung der Erträge ſich ermöglichen läßzt als wie bei der
frer Das Brotgetreide muß ſie zum Teil erſetzen und iſt
m dieſem der wichtigſte Faktor in der Volksernährung ge-
den. Wir müſſen daher mehr denn je dem Kartoffelbau
re größte Aufmerkſamkeit zuwenden.
das vergangene Erntejahr war wegen ſeiner ausgeſproche
Trocenheit ein Fehlſahr für die Kartoffelernte. Solche

e werden immer wiederkehren; wir Landwirte müſſen aber
prechende Maßnahmen treffen, daß trotzdem in ſolchen
en die Erträge einigermaßen den von Normaljahren gleich-
en. Es liegt gerade bei der Kartoffel viel an dem ſchlech
Saatmaterial. Sowohl ſehr naſſe Jahre als auch die trocke
ſtellen beſonders hohe Anforderungen an das Pflanzen

erial. Wir haben hochgezüchtete Sorten, wie die Wohit-
Weltwunder uſw., die gegen Näſſe faſt unempfindlich

und ſollten nur dieſe Sorten in Bruchgegenden und Böden
altem und naſſem Untergrund angebaut werden. Jmmer
z noch der falſche Standpunkt des Bauern, am Saatgut zu
gen, d. h. durch Ankauf von neuem Saatgut die Pfennige zu
ten, um dann an der Ernte in Hundertmarkſcheinen zuzu

ös u
o

vicht oft genug kann bei der leicht entartenden Kartoffel
dem Saatgut gewechſelt werden. Der rationelle Hackfruchrt-

a ſteigert die Ernten au und für ſich und wir heben den Kul-
ſtand der Böden; durch die Möglichkeit einer verſtärkten

und Reinertrag des landwirtſchaftlichen Betriebes. Es
alſo mit allen Kräften danach geſtrebt werden, möglichſt
e Kartoffelernten zu erzielen. Um dieſes zu erreichen, ſollen
Itehend einige nützliche Winke gegeben werden.
die Kartoffel verlangt neben einem gut gelockerten Keim-

eine reichliche Stickftoffküngung. Es kommt nun beſonders
die Art und Weiſe an, wie wir dieſen Nährſtoff geben. Die

ittartoffel hat eine fünfmonatige, alſo eine ſehr lange Vege
pnszeit und wird von den wichtigſten Kulturpflanzen in
er veziehung in unſerer Zone nur von der Zuckerrübe über
en. Die Stickſtoffquelle muß daher dauernd fließen, zumal
Juli, wenn die Knollen wachſen, muß Nitrogenium be
derz reichlich zur Verfügung ſtehen. Hierzu eignen ſich für
Kartoffel ammoniakhaltige Düngemittel am beſten, insbe-

dere iſt hierbei das ſchwefelſaure Ammoniak bzw. für ſchwere
en der Kalkſtickſtoff, in dem ſich bekanntlich der Stickſtoff im
en zu Ammoniak umſetzt (Kalkſtickſtoff darf nicht als Kopf
gung verwendet werden), zu verwenden.
Vas nun natriumhaltige und chlorhaltige Düngemittel an-

rifft, ſo ſind ſolche im Kartoffelbau möglichſt nicht anzu
den. Die Kartoffel nimmt kein Natrium auf und das Chlor
influßt die Qualität der Kartoffel ungünſtig, indem der
riegehalt vermindert wird, wodurch die Kartoffel zur Alko
ewinnung und Stärkefabrikation ungeeignet wird.
wfehlenswert erſcheinen noch Kaliammonſalpeter und Am-

pnſulfatſalpeter.

der Kalihunger der Kartoffel iſt bekannt und darum muß
eine genügende Kalizufuhr geſorgt werden. Die Kalirohſalze
t ihrem ſtarken Chlorgehalt ſind möglichſt zu vermeiden. Jſt

x jedoch gegwungen, ſie anzuwenden, fo hat dieſes im Spät-
h zu geſchehen. Jn den leichteren Bodenarten ſind die Roh
e noch am eheſten verwendbar, dagegen ſind die reinen hochvzentigen Kalidüngeſalze ſehr zu empfehlen. Da aber auch ſie

r enthalten, ſind auch dieſe im Frühjahr möglichſt früh zu
iabfolgen. Vorzüglich haben ſich für die Kartoſfel in dieſer
acht das chlorfreie, ſchwefelſaure Magneſiumkali bewährt und
öſchwefelſaure Kali

Da die Kartoffel mit verhältnismäßig wenig Phosphorſäure
ommt, ſo kann mit dieſem Düngemittel ziemlich ſparſam vor

ngen werden, beſonders wenn durch vergleichende Dünge
wuche feſtgeſtellt iſt, daß der Boden von früher her einen ge
en Phosphorſäurevorrat beſitzt, was in Zuckerrübenwirt
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ſchaften durch Vorratsphosphorſäuredüngung in Vorkriegsjahren
meiſt der Fall war. Als phosphorſaure Dunger eignen ſich am
beſten das Thomasmehl und das Rhenaniaphosphat. Getkalkt
darf vor Kartoffeln nicht werden, da nämlich die Gefahr beſteht,
daß bei Kalkung in erhöhtem Maße Schorf eintritt.

Die Geündüngung iſt bei Kartoffeln beſonders anzuraten;
dieſelbe übertrifſt zuweilen an Wirkung die Stallmiſtdüngung,
ſofern gleichzeitig eine chemiſche Zugabe von Stickſtoff, Kari und
Phosphorſäure nebenhergeht. Eine intenſive Bodenbearbeitung
iſt ſowohl für die Kartoffel nach der Saatfurche als auch
während der Vegetationszeit von höchſter Wichtigkeit. Für jede
Bodenlockerung und Durchlüftung dankt uns die Kartoffel durch
höhere Erträge. Erſt mit Beginn des Knollenanſatzes ſoll die
Vodenbearbeitung aufhören.

Die größten Veeinträchtigungen der Kartoffelerrräge werden
durch die zahlreichen Kartoffelkrankheiten herbeigeführt; darum
muß jeder Landwirt eine gründliche Kenntnis derſelben beſitzen.
Die Entartung der Sorten würde nicht ſo ſchnell vor ſich gehen,
wenn alle kranken und infizierten Kartoffeln ausgeleſen und alle
von kranken oder anormal entwickelten Stauden ſtammenden
Knollen von der Saat ausgeſchloſſen würden. Es iſt daher durch
BVelehrung in Wort und S
der Kartoffel und ihre Verhütungs-
nahmen hinzuweiſen.

und Bekämpfungsmaß-

werden. Es iſt eine dankenswerte Aufgabe für die Leiter und
Lehrer dieſer Anſtalten, mit ihren Schülern im Sommer hinaus-
zugehen in das Feld und ihnen praktiſch an der Frucht draußen
eventuelle Erkrankungen zu zeigen und zu erläutern.

Aber auch die land wirtſchaftlichen Kreis- und Ortsvereine
ſollten dafür ſorgen, einen Fachmann einer landwirtſchaftlichen
Schule oder einen Beamten der Landwirtſchaftskammer zu er
fuchen, mit dem Verein Feldbegehungen zu veranſtalten und ſo
durch praktiſchen Unterricht Aufklärung über die Krankheiten
auch den Jnhabern land wirtſchaftlicher Betriebe zu geben. Vor
allem ſollte durch Staudenausleſe eine planmäßige Hochzucht
weitergeführt werden. Das kann jeder Landwirt in ſeinem Be-
triebe tun und lohnt dem Landwirt dieſe Mühe vielfach.

Die Saatkartoffeln dürfen auch nicht zu klein ausfallen. Die
Saatkartoffel iſt für lange das Nährſtoffmagazin der jungen
Pflanze und können kräftige Stauden nur durch gut ausgereifte
und voll entwickelte Knollen ſich ausbilden.

Die Saatkartoffeln ſollen vor allen Dingen im Frühjahr in
der Weiſe zur Ausſaat vorvereitet werden, daß ſie nicht direkt
den Mieten oder gar dem Keller entnommen werden, ſondern
vorher gehörig abgewelkt werden und dieſe abgewelkten Kar-
toffeln dann kurze kräftige Ankeimung zeigen.

Solche gut vorbereiteten Kartoffeln pflegen beim Aufgang ſich
viel kräftiger zu entwickeln und haben in der ganzen Entwicklung
einen großen Vorſprung vor den direkt der Miete entnommenen.

Der beſte Kartoffelboden iſt der lehmige Sandboden oder der
ſandige Lehnboden mit lehmigem Untergrund. Jn dieſen Böden
werden die größten Durchſchnittserträge und auch die ſtärke-
reichſten Kartoffeln geerntet.

Jm Kartoffelbau hat der Großbeſitz inſofern Vorteile, als
auf größeren Flächen die Längs- und Querbearbeitung mit der
Maſchine große Erleichterungen und Verbilligung der Produktion
ermöglicht. Der größere Beſitz iſt denn auch in der Kriegszeit
der Hauptkartoffellieferant geweſen und wird es auch immer ſein,
daher muß der Volks und Landwirtſchaft bis zu einem gewiſſen
Prozentſatz der Großhbeſitz erhalten bleiben.

Die großen Verluſte, die gerade die Kartoffel beim Aufbe-
wahren erleidet, können durch ſachgemäßes Einmieten ſehr ge
mildert werden. Nicht der Keller, ſondern die Miete iſt die beſte
Aufbewahrungsart; aber auch in der Miete muß für Temperatur-
regulierung durch entſprechende Luftventilation geſorgt werden.
Sehr zweckmäßig erſcheint es auch, längs der Mitte der Micte in
ihrem Jnnern durch dachartige Aufſtellung von Brettern einen
Luftdurchzug herzuſtellen.
zu ſtarkes Ankeimen verhindert, zweitens ein Süßwerden und
der Verluſt an Stärke dadurch ſehr herabgeſetzt und ein gutes
Saatgut vorbereitet.

Wenn alle die angeführten Faktoren im Kartoffelbau zur
Auswirkung gelangen, iſt die deutſche Landwirtſchaft in der Lage,
den Jnlandsbedarf voll und ganz zu decken. Die Kartoffel war
und iſt das Brot der kleinen Leute, und darum hat ſie in viel
facher Beziehung für die geſamte Volkswirtſchaft eine ſo außer
ordentlich hohe Bedeutung.
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Schrift auf die wichtigen Krankheiten

Aber auch in land wirtſchaftlichen Schulen
muß das ECebiet der Pflanzenkrankheiten gründlicher behandelt

Erſtens wird bei der Winterdecke ein
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Ein Jubiläum im Reichs-Candbund

Jn ſtimmungsvoller Feier blickte die Verkaufsſtelle des
Bundes der Landwirte, jetzt alſo des Reichs-Landbundes, am
12. November auf ihr 25jähriges Beſtehen zurück. Als Vorſitzen
der des Vorſtandes gedachte Reichstagsabgeordneter Dr. Roeſicke
zunächſt der inzwiſchen heimgegangenen Männex, die ſich bei der
Einrichtung der Verkaufsſtelle beſondere Verdienſte erworben
hatten, wie Endell und Lucke, zeigte, wie ſchwer es damals ge
worden ſei, ein Kapital auch nur von 48 000 Mark zuſammen
zubringen, hofft aber, daß auch die heutige Größe der Verkaufs-ſtelle noch nicht den Schluß, ſondern Wgeſichis der bevorſtehenden

hochbedeutſamen Aufgaben nur einen Anfang bedeuten werde.
Jn der Verkaufsſtelle habe man neben dem Verdienen ſtets den
altpreußiſchen Grundſatz des Dienens hochgehalten; das müſſe ſobleiben, wenn die Landwirtſchaft ihre Mfoabe das geſamte

r Volk aus eigener Scholle zu ernähren, gerecht werden
olle.

Herr aus dem Winkel feierte die Verdienſte des Abge-
ordneten Dr. Roeſicke, der ſeit der Begründung der Verkaufsſtelle
ununterbrochen die Leitung innegehabt habe, und Direktor Neu

e bauer dankte für die umfaſſende Fürſorge, die Dr. Noea den Beamten der n gewidmet habe. Namens
der Beamten brachte Herr Rieß zum Ausdruck, daß ſie ihre Be
ziehungen zur Verkaufsſtelle als Arbeits und Schickſalsgemein
ſchaft betrachten und in dieſem Sinne weiter alle ihre Kräfte ein-
ſetzen werden. Die W und Glückwünſche des Reichs-Land-
bundes überbrachte der Vorſitzende Hillger-Spiegelberg.

J

h. Verbandstag der Viehverſicherungsvereine der Prov. Sachſen.
Am 6. Dezember, vormittags 112 Uhr, wird in Halle a. S.

im Reſtaurant „St. Nikolaus“ vom Verband der Viehverſiche-
rungsvereine der Provinz Sachſen ein allgemeiner Verbandstag
abgehalten, an dem ſich über 800 Vereine beteiligen werden. Es
werden auf dieſem Verbandstag bedeutſame Fragen des ört-
lichen Viehverſicherungsweſens zu einer eingehenden Be-
ſprechung gelangen ferner werden der neueſte Stand der Pro
vinzialvichſeuchenentſchädigung, das Abdeckereiweſen, Rotlauf-
bekämpfung und uberkuloſetilgungsverfahren gründlich er
örtert werden. Vertreter der Regierung und der Provinzial
verwaltung werden an der Tagung teilnehmen.

WeihnachtsRemonte-Auktion der Landwirtſchaftskammer für
Oſtpreußen. Das edle oſtpreußiſche Pferd, bekannt und berühmt
durch ſeine Härte, Genügſamkeit, Langlebigkeit, erwirbt ſich immer
mehr Freunde und verſpricht ein bedeutender deutſcher Ausfuhr-
artikel zu werden. Es iſt heute mehr, als es in den letzten Jahren
der Fall war, in den Städten geſucht, was auf ſeine Genügſam-
keit und Langlebigkeit zurückzuführen ſein dürfte, beide Eigen-
ſchaften fallen heutzutage bei den teuren Haltungskoſten und
hohen Anſchaffungspreiſen ganz beſonders in die Wagſchale. Aber
auch auf dem Lande kehrt man vielfach wieder zu dem unverwüſtlichen
Oſtpreußen zurück, und gerade dieſer Winter, der einer teilweiſen

Futtermißernte folgt, hat eine große Nachfrage nach oſt
preußiſchen Pferden gezeitigt. Der preußiſche Staat bevor-
zugte und bevorzugt noch heute nicht grundlos das oſtpreußiſche
Pferd als Soldatenpferd. Seine Härte, Genügſamkeit und Lang-
lebigkeit machten ihn zu dem leiſtungsfähigſten und billigſten
Soldatenpferd der Welt. Die ungeheure Preisſteigerung hat heute
in den Städten dazu geführt, daß das Automobil ſowohl im An
ſchaffungspreis wie in den Unterhaltungskoſten kaum mehr er
chwinglich iſt. Das ſchnelle, ausdauernde, genügſame oſtpreußiſche
Pferd wird daher Mode. Der Weiterbeſtand ſeiner Zucht iſt nicht
nur e r ſondern es kann geſagt werden, daß es um das oſt-
preußiſche Pferd zu keiner Zeit beſſer ſtand als gegenwärtig. Das
oſtpreußiſche Halbblutpferd kommt daher auch heutzutage als
Zuchtpferd mehr als bisher in Frage. Jntereſſenten, die gutes,
entwicklungsfähiges Material erwerben wollen, werden daher auf

die WeihnachtsRemonteAuktion der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Oſtpreußen am 12. und 31. Dezember in Königsberg
i. Pr. hingewieſen, die beſchickt ſein wird mit: 55 Wallachen des

Eeburtsjahrgangs 1918, 15 Stuten des Jahrgangs 1918, 136
Wallachen des Jahrgangs 1919, 87 Stuten des Jahrgangs 1919
und 7 Hengſten der Geburtejahrgänge 1918 und 1919. Die Zeit
einteilung an den Verſteigerungstagen bringen die Anzeigen
Kataloge und Auskunft durch die Landwirtſchaftskammer, Königs
berg i. Pr., Beethovenſtraße 24--26.

Verantwortlich: Ernſt Meſſerſchmidt.
I
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Osterriederwerk
Größte mDeutſchlands für Heu,
Garben- u. Ballenförderer,
Lautrach (Bayern).

Alfa Winden und Aufzüge
für Landwirtſchaft und

i. Alfa-Werk,duſtrie.
Gauting bei München.

Carl Köbeole. Maſch.Bauanſt.,
Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Ackerimp fung
Dr. Sohmledol Gunrort,

Stuttgart.
Acker- und Arbeits

wagen
Th. Pompe, Wgfb,, Langenſalza.

Moritz Hille, 9
Dippoldis walde Dresden.

K. H. Löhr Co.,
Spezialfabrik für Stein
ſchrotmühlen, München 12

Backöfen
Val.Waas, a t

Spezialſabrik, Geiſenheim
(Rhein).

Ballenpreſſen
Otto helnioke, Hamburgbiebh.

Bindegarn
Emll Mohr, Dresden N. 30.

ernſpr. 18398. Telegr.
dr. 18 398 Mohr.

Gelochte Bleche
j Kalker

fabrik, KölnKalk, Dres
denN., Augsburg-Pfeſſel.

Buttermaſchinen
Heinrich Schmidt,

Herchen Sieg Bhf.

Desinfektionsmittel
Gustav Schallohn,
Chem. Fabrik, Magdeburg.

Dreſchmaſchinen
Hermann baass 4 B0.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

Drillmaſchinen
Erzgebirgiſche Maſchinen

Karl Naumann,
chlettau (Erzgeb.).

Düngemittel
Aktiengeſellſchaft für chem.

Produktevorm. H. Schelde-
mandel, Berlin N. 7,
Dorotheenſtraße 35.

Einbaudreſchmaſch.
mit u. ohne Reinigung

b. F. Richter machen
fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

C. Schmidt,
WMerkendorfer landwirt
ſchaftliche Maſchinenfabr,

Elektr. Motorwagen
Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Elektromotoren
Sachsenwerk,
Licht u. KraftAktiengeſell
ſchaft, Riederſedlitz (Sa.).

Entſamungsmaſch.
Otto Hainlcke, Hamburgbiebh.

Fabrikbedarfs
artikel (techniſche)

Richard Kayser,
Kottbus, Schützenſtraße 9.

Faſermaſchinen
Otto Heolinlcke, Hamburgbiebh.

Feldbahnen
Conrad Jürges,

Roſtock i M Feldbahn-
und Maſchinenfabrik,

Flachsmaſchinen
Otto Helnlcke, Hamburgbiebh.

Feuerlöſcher
Minimax, S.

Unter den Linden 2 (R. 655).

Fiſchereigeräte
R. Weber, Haynau, Schleſ.

Futterfleiſchmehl
Herm. Rud. Ramm, Finſter

walde, M. L.
Futterkalk

Kerm. Rud. Ramm, Finſterwalde, N.L. e Sinſt

Getreideprober
Louis Schopper,

Leipzig, Bayeriſcheſtr. 77.

Getreidereinigungs-
Anlagen

Mayer&Cie. a
KölnKalk, Dres

enR., AugsburgPfefſel.
Getreidereinigungs-

Maſchinen
Mayer&Cie. u

Dres

72

J 3

S W

Hackmaſchinen
Hermann baass 4 B0.,

Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei, e N.
Häckſelmaſchinen
Hermann baass bo.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

E. Schmidt,
9 S. W.,

Merkendorfer landwirt
ſchaftliche Maſchinenfabr.

Hängebahnen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.

Hausbacköfen
Val. Waas, geh Wree,

Spezialfabrik, Geiſenheim
(Rhein).

Hundezüchterei und
Dreſſuranſtalt

Selbſtverfaßtes Dreſſurbuch
Mk. 5.70, Schafflands

undepark, Berlin, Pa
liſadenſtraße 25.

Hydraul. Widder
anlagen

Pfister Langhanss, Nürnberg.

Kalk
WeißſtückZementkalk,

Düngekalk ſowie
Baumaterialien liefert
Deutsche Kalk Handels-
Geselischaft m. b. H., Ber
lin Friedenau, Wagner
platz 4. Telegr. Kalk-
handel, Berlin. Fernſpr.
Amt Rheingau 46 u. 188.

Karbid
Heinrich Schmidt,

erchen Sieg Bhf.
Kartoffelernter mit
Aufleſer
Wilhelm Fust,
WMaſchinenfabrik, Wismar
i. M., Schweriner Straße 4.

Kartoffelpflanzloch
u. Zudeckmaſchinen
b. F. RIchter, marchinen-

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

Kleereiber und Klee
trieure

Paul bübke,
Breslau 13 h.

J. Bertold Stein,
Maſchinenfbr., Crailsheim

Kleider Anzüge,
Mäntel, Tuch- und Reit-

hoſen, Gutsbeſitzer u. Jn
pektor Stiefel, Halbre Schnürſchuhe,

ziersu. Mil.Nachlaß
ſachen ſtets zu haben bei
Koltermann, Bln.Lichten
berg, Möllendorfſtr. 94.

Kohlen, Koks und
Briketts

Carl Schaeffer, a
handlung, Tangermünde.

Kolbenringe
Otto Holnlcke, Hamburgbiebh.

Konſervendoſen
Max Singewall B0.,

Leutzſch bei Leipzig, Kon

h u. KonſervenoſenVerſchluß Maſchine
„Singewald“,

Kreisſägen

J. Bertold Stein,
Waſchinenfbr., Crailsheim

Walter Beyer,
„JrusKreisſägen“,

Magdeburg, Anhaltſtr. 104.

Moritz Hille, 9
Dippoldiswalde Dresden.

Val. Waas, g. We
c akabrfn, Geiſenheim
(Rhein).

Kugellager
Otto Heinicke, Hamburgbiebh.

Landwſch. Maſchinen

Osterriederwerk
Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garbene u. Ballenförderer,
Lautrach (Bayern).

b. F.Richter, Maſchinen
brik und Eiſengießerei,
randenburg Havel).

Lagerhaus Einrich
tungen

Mayer& Cie. Siug
brik, KölnKalk, Dres
enR. AugsburgePfeſſel.

J. Bertold Stein,
Maſchin „Crailsheimu für8 Alta-Werk,
Gauting bet München.

Landwirtſchaftliche
Bauten, Varaden

e
Ber

er

Aollinh Veſchke
ſtraße 11.

n S. Je re 57wer

Milchzentrifugen
Göhricke-Woerke,

Kdt.Geſ., Vielefeld.

Mäuſe und Ratten
vertilgungsmittel

Erioh Preuss, Drogen En
gros, BerlinOberſchöne
weide, Todin, geſetzlichW Typhus J

Menſchen und Haus
tiere unſchädlich. 1 Röhre
4.50 Mk., 6 Röhren 25
Mark frko. inkl. Nachn.

Dr. Schmiedel Gunzart,
Stuttgart.

Motoren
für Benzol, Benzin u. Gas,

neu und gebraucht.

Heinrich Schmidt,
Herchen Sieg Bhf.

Theodor Kaulen,
Berlin O. 2, Ergomobilen.

Motorpflüge

Cujdde s Schmitz

Halle-S., Lindenſtr.46
Fernſprecher 6043 u. 4537

Generalvertrieb des
Motorpfluges, Hallensia

Syſtem Vogeler.
Pflüge ſind ſofort ab Lager
greifbar. Beſichtigung er
wünſcht. Vorführung bereit
willigſt. Lohnpflüge gegen
tonkurrenzlos niedrige Ge
bühr ſofort verfügbar.

Theodor Kaulen,
Berlin O 2, Ergomobil-
pflug, Zweimaſchinen
Motorpflug.g

GößniPöhl Werke, S
Drei, Vier, Sechsſchar
pflüge, Seilpflüge nach
dem Zweimaſch.Syſtem,
Zugmaſchinen.

Motordreſchmaſchin.
b. f. Richler, amaſchinen-

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).,

Mühlen für land-
wirtſch. Betriebe

Walter Beyer,
„JrusMühlen“,

Wagdeburg, Anhaltſtr. 104.

K. H. Lohr Co.,
Spezialfabr. f. Steinſchrot
Mühlen, München 12.

zschocke- Werke
Kaiſerslautern, Akt.Geſ.
Kaiſerslautern, Rheinpfalz

Oelgewinnungs-
Anlagen

Otto Helnlcke, Hamburgbiebh.

Pat.Sackelevatoren
für GetreideSpeicher. Wilh.

Jäger, Maſchinen-Fabrik,
Halle a. S., Artillerieſtr. 6.

Pferde-, Woll-,
Regen u. Sommer-Decken,

Pferdegeſchirre, Offiziers
und Armeeſättel ſtets zu
haben bei Koltermann,
Bln.Lichtenberg, Möllen
dorfſtraße 94.

Pumpen
Pfister Langhanss, Nürnberg.
Quetſchmühlen
K. H. Lohr Co.,

Spezialfabr. f. Steinſchrot
mühlen, München 12.

Ratten- und Mäuſe-
vertilgungsmittel

Dr. Scohmledel Gunzert,
Stuttgart.

Rändemittel für alle
Haustiere

Aeskulap-Apoth., Breslau I.
Raubtierfallen

R. Weber, Haynau, Schleſ.

Rodemaſchinen
(neuen Spyſtems)
Heinrich Roggatz

z u. forſtwirtſch.
r Unternehmungen,

Spezialität Rodungsar
beiten, BerlinFriedenau,
Stubenrauchſtraße 56.

Saatzüchtereien
Dberamim. Werther,

Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Zucht und
Nachbau v. Futterrüben
ſamen, Getreide und
Hülſenfrüchten.

Sack- und Planen-
Signierſtempel

Gustav Ad.Uppe, Hannover E

Sackkarren
Pöhl Werke,

Spezialität: Mulda“,Sachkkarre, Sackheder,
Sackaufhalter t

Säcke aller Art
u. Karfür Mehl,

len Schlafdecken

Schnitter und Arbeiter
ſtets zu haben bei Kolter-
mann, Bln. Lichtenberg,
Molendorſſtraße 94.

Seilereimaſchinen
Otto heilete, Hamburgdieb

Gößni
(S.A.

h

d 77

S

Siebbleche
Mayer& Cie. Sang

fabrik, Köln, Kalk, Dres
denN.,AugsburgPfeſſel.

SignierFarben
Fabriken

Gustav Ad.Uippe, Hannover E
Sortiermaſchinen

Mayer& Cie. St
abrik, KölnKalk, Dres
enN.,AugsburgPfeſſel.

Speicheranlagen
Mayer&cCie.,Sau

abrik, Köln-Kalk, Dres
enN. AugsburgPfeſſel.

Spinnfaſerhandlg.
Adolf Preller. Hamburg-

Seemannshaus.
Spinnmaſchinen

Otto Helnieke, Hamburgbiebh.
Schafzüchtereien

Dberamtm. Werther,
Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Anerkannte
Merino Fleiſch Stamm-
Schäferei m. Bockverkauf.

Scheunenbauten
Eduard Kayser,

Arch. Erfurt. Spezialgeſch.
für landwirtſch. Bauten
Elevator, Fuderablader-,
Hochfahrt-, Parterre

cheunen, Schuppen und
Ställe.

Theodor Kleemann,
Arch „Scheun.u. Jnduſtrie
hallenbau, Verlin 80 16.

Schneckentrieure

Wilhelm Fust,
Wismar i. M., Schweriner
Straße 4.

Schrotmühlen
Walter Beyer,

„JrusMühlen“,
Magdeburg, n daitſe 10a.
Moritz Hitle,

Dippoldiswalde- Dresden.

K. H. Lohr Co.,
Spezialfabr. f. Steinſchrot
mühlen, München 12.

Stalleinrichtungen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1,
Strohpreſſen

Hermann baess 20.,
Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, MagdeburgN.

Transport Anlagen
Osterriederwerk

Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garben- u Ballenförderer,
Lautrach (Bayern)

Gebläſe-Transport-Anlagen
für Spreu, Kurzſtroh,
Häckſel, Heu uſw. Wilhelm
Jäger, Maſchinen-Fabrik,
Halle a. S., Artillerieſtr. 6.

Carl Köbels, Maſch.Bauanſt.,
Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Hugo Heber, a
dorf b. Waldſee, Wttbg.

Treibriemen
F. Fuchs, Leipzig, Wurznerftr. 12

Torfſtreu, Torfmull,
Brenntorf

H. Stapel, Torfverſ., Hameln.
Trieure

Mayer& Cie. Sue
fabrik, KölnKalk, Dres
denN., Augsburg-Pfeſſel.

Trocknungsanlagen
Otto Heinieke, Hamburgbiebh.
Verſicherungs

Geſellſchaften
Gothaer Lebensversieche-

rungsbank a. O., Gotha.
Preussisohe Lebensversiche-

rungs -Aktion-Geselischaft,
Berlin WV8, Mohrenſtr. 62.

Waagen- Fabriken
Gebrüder Sehoene,

Waagen- und Maſchinen
fabrik, Halle (Saale), P. 2,
Prinzenſtraße 19.

Albert Aeffeke,
Waagen u. Waſchinen
fabrik, Stettin.

Wagenräder

Guth Wolff,
Liegnitz, älteſte ſchleſiſche
Wagenräderfabrik.

Wagenräder u. Wirt-
ſchaftswagen

T. Pompe, Wgfb., Langenſalza.
Waggon- und Fuhr-

werkswaagen
Aug. Böhmer Co.,
Waagenfbr., Magdebg.N.
Hermann baass 60.,

Friedrich Krüger
Wis mar (Oftſee), Brunnen
anlagen jed. Art unter Ga
rantie, Preßluftpumpen,
Beregnungsanlagen.

Waſſerbeſtimmer
Louis Schopper,

Leipzig, Bayeriſcheſtr. 2

Vichrerliufovereinignne

E. G. m. b. H. (1

T u. Umg.
tglieder) hält ihre

75. Zuchtvieh S Velſteigerung

am Dienstag, den 6. Dezember, vorm. 9 Uhr
in ihrer Verkanfsballe am Babubof BismarkStendal) ab. Verkauf Wieſe BiEmark Stadt Kreis

ea. 250 Stück Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages,

und zwar:
rſen,

Bullen (Herdbuchtiere),
Zugochſen,
güſte Rinder.

Es bietet

Wir zablen für:
Kupfer
Rotguß

Zink u. Blei
Eiſen 0,

2 600 2 70 M.

900 100 M.
80--1,50 M.

Haſenfelle winnen 209——22 M.
Außerdem kaufen wir

CLumpen,
5eitungen,

Papierwein u. SehtBücher,

flaſchen uſw.
Karte ſchreiben genügt, ſofort wird abgeholt.

F. WlIisdorf Go.,
Lessin

Bäckerei

gstrasse 28
im Laden.

ſofort zu kaufen oder zu pachten geſucht,

gleich wo, au Gemeindebäckerei angenehm.

Rich. Bauer. Naumburg a. Saale,
Gr. Jägerſtr. 41.

ſtehen ſehr

Eine größ. Auswahl

Ruſſen
preiswert zum Verkauf u. Tauſch,

darunter einige billigere Pferde.
Max Döring, halle a. S.,

Gaſthof Grüner Hof.
TFern ſpr. 5238.

7 Serkel Wochen ald),
10 Läufer 60--70 Pfd.wää

preiswert ſofort zu verkaufen.

II. DIsaesser,Prieſter bei Nauendorf (Saalkreis).

Geſucht

Bauplatz
eg. 1000 qm, möglichſt mit
Gleis- u. Waſſeranſchluß
Nähe der Stadt evtl. mit
Fabrikgebäude. Ange
bote unter H. G. 3920
an Ala, Haasenstein
Vogler, Hamburg 11.

Einen friſchen Transport prima hochtragender
und friſchmelkender

(Altmärker)
ſowie beſte baveriſche

und 3 bis 6jährige dä
niſche und belgiſche

Acker und
Arbeitspterde
ſtellt preiswert z. Verkauf

Hugo Schumann,
Viehgeſchä ft,

ßehſh rC

Große Mengen
Zutkerrüben

Samen,
n u

nur erſtklafſige Ware,
zu kaufen geſucht.
Angebote u. Nr. R. 581
Danziger Feitung,

Daugig.

brammophone

Sohallplalten

Reparaturen.

Aus dere
Steinwes 53 I. Etage.

Kein Laden.
la,Keheuertücher

a eheuertuchsioffe
la. Handtuchstoffe

preiswert

Adolf Wunsch
Halle-Saale,

Scheuertüchertabriklager
Ludwig Wuchererstr. Ia.

Kleiderſchrank
zu verkaufen.

Geſeniusſtraße 3 III.
Hirſchgeweihlrone

für Herrenzimmer zu
verkaufen. Off. u. Z. 6
an die Geſchäftsſt. d.

Noch gut erhaltenen
WVinter- Damenmantel od.

Lostüm er Weinenmobl

3 kaufen geſucht. Off. u.
.6888 a, d. Geſch. d. Ztg.

iano
von Privat. zu kaufen
gar t. Oferten unter

892
Ztg.

oese,M. 5787 an Rud. M

ch Gelegenheit, erſtklaſſiges Matſowie Herdbuchtiere und deren Frage Kataloge unentge

tragende und friſchmilchende Kübe,
tragende Fä

bayr. u. audere,

al ukages ich.
le a. d gTeleriod

Wir ſuchen für unſere Betri
nach hier:

eine techn. Kry

die mit der Aufſtellung von Koſt
anſchlägen, Kalkulationen, Abrechnung

uſw. vollkommen vertraut iſt;

einen Bauführer

der in der Ausführung aller von
kommenden Hoch und Tiefbauarbeite
bewandert iſt.

A. Siovwers Co,
Bauunternehmungen,

vienenburg (harz

Binnn
für den Poſtverſand

roßen induſtriellen
rage

abſchriften und
unter B. E. 5861

Zum baldigſten Autritt werden geſye

in Expeuient
der Briefvoſt e
Unternehmens

kommt nur verheiratete, geſe
Perfönlichkeit;

eine otte Slenotypisn
mindeſtens 150 Silben und Mittelſchulbilbit
r Abgangszeugnis nachweiſen) Aus
iche r mit Lebenslauf, Zeugichtbild erbitten einzurel

an Rudolf No
Brüderſtraße 4.

Für unſer neuzeitlich eingerichtetes

Karosseriewe
ſuchen wir zur ſofortigen Einſtellung tüt
Facharbeiter als

Kastenmacher
Kastoenhelfer,
Lackierer,
Autosattler.

Verdienſtmöglichkeit.
eſunde Arbeitoösſtätten.

Karosseriewerk Zanth
Döbeln i. Sa.

de Liſanochlehrfräulein
aus beſſerer Familie zum
1. Januar 1922 geſucht.
Gentral-Hotel,Bad Harzburg.

Wie V(tellen -Geſuche

Buchhalter,
22 Jahre, bilanzſicher,
ſucht Stellung
per ſofort. Gefl. Ange
bote unter Z. 6889 an
die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.
Thäring, Dienstmädehen,

Hausmädchen, Köchinnen,
Kinderfräulein, Stützen
u. ſ. w. ſucht man durch

erat im
aut woburg.t Woreitter en

Junge De
mit Schweſtern
ex., guten Zeug
Tätigkeit beieine
S I. evtl.

Offerten unter Z.ge die Geſchäftsſt.

39. Mädchen

ſucht et
hatauf mittleren u

itung der alSudae gamſlena

erwünſcht. Ofert

nzeigenAuneLgeopoldöhallSta

Mädch
und

t in demInſera t Freier
Anb. General An

Solbad Berud

Maun, 21ſucht fur ine t 3 ahre, aus r 6tellung a

Hofverwalte
inkunft.e

S e

denterſonalfe billig durg

Direktor

den anweſend

ge Eiſen un
bis zur S
ſei ſie ent
wenn die

Eodann ergri
Wort zu ſeine

Etai des
ng vom 4. No
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nfals, daß die
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der Erbſchaf
ung nur i h
el zuzuführe

aftsform
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ütteten Gewinn
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Umſatz ſt
rükal zu orga

fungsfähig ſir
m Vetrieben

Als nächſte
tr die

Lermögensſter

Zunächſt w

etmögens
hein derartig

 Nark entſta
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